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ıı Durch höhere Gewalt, Autruhr. Streiks und deren Folgen nervorgerutene 


_ Jahrg. X 


_Karfellisierung der Indus.rie 
und Handel 


1, Die Kartellfrage und deren gesetzliche Rege- 
kung wär bis vor kurzem Gegenstand einer. regen 
Diskussior innerhalb sämtlicher: Wirtschaftszwei- 
ge; Tatsache ist, dass seit dem Jahre 1928 die An- 
zahl der Kartelle in Polen um mehr, als 50 Proz. 
gestiegen ist und diese Kartelle eine immer grös- 
re Rolle im Wirtschaftsleben spielen, indem sie so- 
wohl die Produktion, wie auch die Preise und den 
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Nr 1011 


 Ausführungsbestimmungen 3 


zu dem Gesetz über den Arbeitsfond 


In Nr, 8 haben wir die uns interessierenden Be- 
stimmungen des Gesetzes über dem Arbeitsfond, das 
am 1. April d. Js. in Kraft getreten ist, näher behan- 
deli. Im Folgenden soll nun von den. dazu, erlasse- 
nen Ausführungsbestimmungen die Rede sein. 


Bei der Errechnung der Gebühr in Höhe ‘von 


Absatz direkt diktieren. Es tauchte die Frage der| 1 ‚Proz. von Dienstentschädigungen, ständigen Ver- 
Notwendigkeit einer ‚gesetzlichen ‚Regelung dieser| gütungen für, geleistete Arbeit, Pensionen, Renten 


Kartelle durch spezielle Bestimmungen auf, wie sie 
in anderen Staaten bereits bestehen. 

4 Wie s, Zt..in.der Frage;des Etatismus entstan- 
den,auch ‚auf diesem Gebiete 2 pana entgegenge; 
setzt zer, die sich stark bekämpfter;, es ka: 
endli a s ra Aele „eines Ges tzentwurfes 
uber Kartelle, un RE f hatte sich 
auf,.das Gebiet der, gesetzgeberischen Körper über- 
tragen. Die letzte Lanze wurde dort ‚gebrochen 
und nach einer, besonders heftigen ‚Diskussion wur- 
de das Gesetz angenommen und soll nächstens ver- 
öflfentlicht werden. 

Es ist nicht Zweck unseres Artikels, .dieses..Ge- 
Setz einer Kritik.zu unterziehen, die wir, uns nach 
dem Erscheinen des Gesetzes vorbehalten, sondern 
Wir wollen ‚hier einen Teil.des Programms bespre- 
Chen ‚und.zwar die Lage des Handels angesichts der 
Kartellisierung der Industrie und hier die Diver- 
genz der beiden Wirtschaftszweige auf diesem Ge- 
biete hervorheben. 
sla 4m allgemeinen, befindet sich, wie bekannt, der 
Handel von allen Wirtschaftszweigen, in der. ver- 
zweileltsten Lage, und die Krise wirkt sich beson- 
ders lähmend auf den Handel aus. ‚Wir haben hier- 
orts schon. öfters hervorgehoben, dass der Handel 
von Anfang an unter besonders ungünstigen Bedin- 
gungen sich befand, indem man ihn niemals berück- 
sichtigt „und, ihm ‚ nicht „einmal . Existenzbedin- 
gungen geschaffen. hat. Im Gegenteil, die ganze 
Einstellung war gegen ‚den Handel gerichtet, in- 
dem man ihn als nicht produktiv betrachtete und 
demzufolge war auch die ganze Steuer-, Zoll-, Kre- 
dit- ‚und Passpolitik gegen ihn gerichtet. Diese 
Politik wurde konsequent durch eine Reihe von 
Jahren getrieben, was selbstverständlich bei den an 
sich ‚mehr, als ungünstigen Wirtschaftsverhältnis- 
sen zu einer völligen Erschöpfung und Desorgani- 
sation des Handels führen musste. Wir beneiden 
weder die Landwirtschaft noch die Industrie, je- 
denfalls fand man aber für diese Wirtschaftszweige 
mehr Verständnis, als für den Handel. Der Land- 
wirt hat seine Substanz nicht verbraucht, während 
der Kaufmann die seine schon lange völlig verzehrt 
hat. Für die Landwirtschaft fand man ein Not- 
programm, für den Handel bildete man eine Kom- 
mission: beim Ministerium für Industrie und Han- 
del, und obwohl die ausführlichen Arbeiten dieser 


Kommission hoch einzuschätzen sind, ist es dieser! Industrie“. 


Boch nicht gelungen, 
derung der Notlage des Handels zu finden. 


W, Auch der Industrie ist es leichter, Mittel und! Auswirkung der Kartelle auf den Handel. 


Wege zu finden, die Krise auf leichtere Weise zu 
überwinden, Wie oben ‚bereits erwähnt, erfolgte 
in der letzten (Zeit. ein’A@f- und Ausbaw der Kar- 
telle, die ihre Machtstellung entsprechend;ausnutz- 
ten, was eben.die.Regierung zum Erlass eines spe- 
ziellen Gesetzes veranlasste. 


oder Unterstützungen wird als Berechnungsgrund- 
lage die Summe der jedesmalig zur Auszahlung ge- 
langenden Entschädigung ohne Rücksicht auf ir- 
gendwelche Abzüge angenommen, wobei Beträge 
unter 1,— zł. wegfallen. 

Die Gebühr wird von den betrefienden Arbeit- 
gebern bei der jedesmaligen Auszahlung in Abzug 
gebracht. Die Arbeitgeber haben die abgezogenen 
Beträge bei den Krankenkassen oder auf. deren 
P. K. O.-Konto bis zum Ende des der Auszah- 
lung folgenden Monats abzuführen. Gleichzeitig 
sind Deklarationen einzureichen, die eine‘ genaue 
Berechnung der Gebühren sowie spezifizierte An- 
gaben (Lohmlisten) darüber, wieviel, auf Grund wel- 
chen Titels und für welchen Zeitraum die Gebühren 
entrichtet werden, enthalten. 


Die Gebühren von Arbeitgebern werden von 
der Gesamtsumme der ausgezahlten Löhne, Ver- 
dienste und Entschädigungen berechnet. Diese Ge- 
bühren sind an die Krankenkassen oder auf deren 
P. K. O.-Konto gleichzeitige mit der Finzah- 
lung der vorerwähnten Gebühren zu entrichten, wo- 
bei wiederum eine entsprechende Deklaration ein- 
zureichen ist. 

Unternehmen und Arbeitsanstalten, die Tantie- 
men auszahlen, sind verpflichtet bei der jedesmali- 
gen Auszahlung 2 Proz. der Tantiemen äbzuziehen. 
Die im Laufe des Monats abgezogenen Beträge sind 
innerhalb von 7 Tagen nach Ablauf des Monats bei 
der Kasse des Finanzamtes direkt oder auf ihr P. K. 
O. Konto einzuzahlen, wobei die Berechnung und 
die Auszahlung an Personen betreffende Angaben 
j und die Höhe der ausgezahlten Beträge beizufügen 
oder auf dem Einzahlungsblankett zu vermerken 
sind. 

Die Bemessung, Erhebung, Einziehung und Kon- 
frolle der Gebühren für Zucker und Bier werden 


sımg, Erhebung, Einziehung und Kontrolle der; Ver- 
brauchssteuern von‘ Zucker : und. Bieri.betreffen. is 

«Die Gebühren für elektrische Glühbirnen ent- 
richten die Produzenten in der Kasse des Finanz- 
amtes oder auf ihr P.. K,.O. Conto,,wobei, sie in.der 
Einzahlungsdeklaration ‚oder auf., dem, Einzahlungs; 
blankett die eingezahlten. Summen und. die Zahl det 
verkauften Glühbirnen. anzugeben ‚haben; die ‚Frist 
zur Entrichtung ‚der Gebühr fällt zusammen,.mit der 
nächsten. Vorschusszahlung auf die Umsatzsteuer, 
wobei jedoch eine Stundung ‚der ‚Vorschusszahlung 
für die Umsatzsteuer die Entrichtung. der; Arbeits. 
iondgebühr nicht berührt... Die- Verpflichtung . zur 

| Entriehtung. der Gebühr für Glühbirnen entsteht für 

den Produzenten mit: dem: Zeitpunkt ihres Verkaufs 
auf,dem Inlandsmarkt.,; Diesen. Gebühren unterliegen 
lediglich Glühbirnen, die abgesondert von den Ap- 
paraten, deren. Bestandteile sie darstellen, ‚in den 
Handel gebracht werden, Bei der Einfuhr von 
Glühbirnen aus dem Ausland ist. zur Entrichtung 
der- Gebühr die Person ‚verpflichtet, auf deren Rech- 
nung die Zollabiertigung: erfolgt: ist, die Gebühr 
wird bei der. :Zollabiertigung zugleich mit dem Zoll 
erhoben. Bei der Einfuhr von Glühbirnen aus der 
Freien Stadt Danzig, lastet :die Verpflichtung. zur 
Bezahlung aui der Person, für die nach den Ueber- 
weisungsbelegen die Sendung bestimmt ist; der Be- 
lag über die Entrichtung_der Gebühr in der Finanz- 
kasse ist bei der Abnahme der Glühbirnen in dem 
Auslieferungsamt vorzulegen. 

Die Gebühr für Gasverbrauch zu Hauszwecken 
entrichten die Gasabnehmer und bei Vorhandensein 
von Gasautomaten die Gaslieferanten; in beiden 
Fällen werden die Gebühren von den. Gaslieferanten 
einkassiert, die gleichzeitige die Haftung dafür über- 
nehmen. 

Die Gebühr vom Mietszins entrichten die Haus- 
besitzer; für eine Quartalsmiete sind die betreffen- 
den Gebühren im Laufe des zweiten Monats nach 
diesem Quartal in der Kasse des Finanzamtes direkt 
oder auf ihr P.,K. ©. Konto 'einzuzahlen. Gleich- 
zeitig ist in der Finanzkasse ein Ausweis der erha- 
tenen Mieten im vergangenen- Quartal sowie eine 
Berechnung der Gebühr vorzulegen; bis zur Ueber- 
nahme der Bemessung und Erhebimg der startlichen 
Haussteuern durch die Finanzbehörden sind die Se- 
bühren in der Gemeindekasse einzuzahlen und da- 


nach den Vorschriften durchgeführt, die die Bemes- selbst auch die Deklaration abzugeben, 
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Dieses Problem, nicht das ganze, sondern das 
der Kartelle in Bezug auf den Handel, bearbeitete 
Ing. Maurycy Zajdenman,  Verbandsdirektor der 
Spitzenorganisation der kaufmännischen Vereine in 
Warszawa in einer Abhandlung unter dem Titel: 
„Der Handel angesichts der Kartellisierung der 
Als einer der hervorragendsten Ken- 


besondere Erfolge zur Mil-| ner des Wirtschaftslebens Polens behandelt er diet 


se Frage auf Grund der täglich zu beobachtenden 
Es ist 
‚die einzige Abhandlung bei uns, die die Frage der 
|\Kartelle auf dem Gebiete des Handels betrachtet, 
und infolgedessen verdient . sie.auch besondere 
Aufmerksamkeit. Aehnliche Arbeiten allgemeiner 
Art finden wir. mehrere. Es- wäre hier zu erwäh- 
nen z. B. 2 Arbeiten von Roger Battaglia „Zagad- 


nienie kartelizacji w Polsce“ und „Panstwo a kar- 
| tele, koncerny i trusty“, 

(Letztens erschien : gleichfalls eine deutsche 
Abhandlung von Otto Hoffmann: „Nutzt die Kar- 
tellerfahrungen“, _(Societäts - Verlag,. Frankturt 
a. M:), die auch dieses Gebiet von einem anderen 
Standpunkt aus betrachtet.) 

Der Verfasser der weiter oben besprochenen 
Abhandlung betont in der Einleitung, dass als. Ge- 
genstand dieser Arbeit der Beweis der Divergenz 
‚ser Interessen, die sich zwischen dem ‚Handel und 
der kartellisierten Industrie erheben, zu erbringen 
sei. Die Notwendigkeit der Erhebung dieser: Frage 
begründet er damit, dass. der -Handel doch ein be- 
jogar wichtiger: Wirtschaftsfaktor ‚sei und wenn 
es sich um das Verhältnis der kartellisierten Indu- 


strie zum Handel handle, kämen die charakteri- 
stischen Merkmale dieses Verhältnisses bei den In- 
dustriesyndikaten immer krasser zum Vorschein, 
die die gemeinschaftlichen Verkaufisbüros einführ- 
ten, welche auf dem Markt, wenn nicht eine mono- 
polistische, so in jedem Falle eine überwiegende 
Machtstellung einnähmen. Dieser Tatbestanü er- 
isube auf eine objektive Fassung dieses Programms 
und seiner Perspektiven, welche sich immer mehr 
mit der Massgabe des weiteren Fortschritts der 
Kartellisierung in der Industrie auswirktien, einzu- 
hen. 

Der Autor ist seiner Aufgabe restios gerecht 
geworden. Aus der ganzen Abhandlung ist zu er- 
sehen die scharfe Beobachtungsgabe, verbunden 
mit der grossen Sorge um die Zukunft dieses 
Wirtschaftszweiges, dessen Interessen er mit be- 
kannter Intensität und vollstem Verständnis seit 
Jahren bei .jeden Gelegenheit vertreten hat. Wir 
führen nachstehend einen kurzen Auszug aus die- 
ser Abhandlung an: 
Das Kartell hebt die Konkurrenz und damit 
zugleich den Grundsatz des freien Handels auf, Die 
freie Auswahl der Einkaufsquelle und der Waren- 
gattung, die unabhängige Verkaufspolitik und die 
Kalkulation der Preise wird durch das Kartell ge- 
fesselt. Das wervollste Gut des Kaufmanns, die 
auf Orientierung gestützte schöpferische Initiative 
— wird aus dem Wirtschaftsleben ausgeschaltet, 
was in erster Linie dem Kaufmannsstand, dann 
dem Warenaustausch und schliesslich der National- 
wirschaft zum Schaden gereicht. Mit Rücksicht 
auf die planmässige Kartellwirtschaft, die die Ab- 
nehmer in Kategorien teilt, ist ein Operieren mit 
der seitens des Kartells gewährten. Provision, zu 
Gunsten des Weiterabnehmers oder des Konsu- 
menten nicht nur unmöglich, sondern direkt ver- 
boten. Dadurch wird eine sonderbare Situation 
geschaffen. Der Kaufmann gibt seine eigentliche 
Rolle aus den Händen und wird zum Agenten des 
Kartells, arbeitet aber auf seine eigene Rechnung 
und daztı noch unter sehr schwierigen Verhältnis- 
. Sen. z é 
Mit der Entwicklung der Industriekartellisie- 
rung, dem immer stärkeren. Zusammenschluss der 
Produzenten schwindet das Sentiment für den Han- 
del. Die Syndikate -mit ihren Zentralverkaufsbüros 
werden, sofern sie eine Monopolstellung auf dem 
Markt eingenommen haben, zu tatsächlichen Dik- 
tatoren. In diesem Falle wird sogar der Schein 
eines zweiseitigen Vertrages zwischen Abnehmer 
und Vereinigter Industrie beseitigt und es wird 
dah nur einen*Befebt geben. Im Rundschreiben 
Nr. X wird beispielsweise den Abnehmern der Ka- 
tegorie Y mitgeteilt:werden, dass ab 1. des nächst- 
folgenden Monats der Preis herabgesetzt wird, wo- 
bei gar keine Nachlässe erteilt werden. 

Die kartellisierte Produktion schaltet immer 
mehr nicht nur die Werte des industriellen Kauf- 
manns, sondern ihn selbst aus und nähert sich sol- 
chen Normen, die einen Kaufmann überflüssig ma- 
chen. 'Sie kann ihn nämlich ‚durch eigene Ver- 
kaufsapparate, durch Gross- und Kleinkaufslager 
ersetzen. So sehen Gegenwart und Zukunft des 
Kaufmanns im Licht der kartellisierten Industrie 
aus. 

Im Bereich der kartellisierten Produktion wer- 
den der Handel als Beruf und die Kaufmannschaft 
als Stand aufhören zu existieren. Der selbständige 
Handelsberuf wird in eine Art mechanische Be- 
schäftigung ohne Initiative umgestaltet werden 
und unter der gleichen Perspektive wird selbst der 
Begriff.des Kaufmanns und des Kaufmannsstandes 
völlig verschwinden. Sowjetrussland hat im Wege 
der Revolution das erreicht, wohin die kartellisierte 
Industrie im Wege einer beschleunigten Evolution 
uns führt. 

Man gelangt also zu der Schlussiolgerung, 
dass die Industriekartelle die Möglichkeit des Ka- 
pitalanwachsens im Handel grundsätzlich be- 
schränken und eine völlige Ausschaltung des Kauf- 
manns und dessen Ersetzung durch einen eigenen 
Verteilungsapparat anstreben. In der Entwicklung 
der Kartellisierungsbewegung der Industrie liegt 
also der Untergang des Kaufmannsstandes begrün- 
det, sofern nicht Gesetze erlassen werden, die das 
Ueberwachsen der Kartelle einschränken. 

Im Zusammenhang damit erhebt sich die Fra- 
ge, ob die Auschaltung des Handels im Interesse 
der Bevölkerung .liegt oder nicht. In Polen be- 
schäftigt der Handel weniger Personen, als in an- 
deren Ländern. Wir müssen daran denken, dass 
unser Handel aufnahmefähig sein muss, da ein Teil 
der Volkszunahme auf dem Lande naturgemäss in 
der Industrie und im Handel unterkommen kann. 

Ein Teil der Volkszunahme in den Städten 
muss ebenfalls im Handel Beschäftigung finden. 
Wir müssen ferner daran denken, dass mit dem 
Fortschritt der Technik die globale Aufnahmefähig- 
keit in Bezug auf Menschenmaterial zurückgeht. 
Dadurch werden dem Handel grössere Aufgaben 
auferlegt. 

Die Kartellisierung unserer Industrie beschleu- 
nigt also das Kapitalanwachsen bei einer verhält- 
nismässig geringen Personenzahl und erschwert 
zugleich in bedeutenderem Masse das Kapitalan- 
wachsen in den breiten Schichten der Kaufmann- 
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schaft u. damit auch die Realisierung des Wohlstan- 
des der Gesamtbevölkerung. Es muss auch in Pe- 
tracht gezogen werden, dass es für den Staat weit- 
wichtiger ist, weite bemittelte Kreise der Be- 
völkerung als einzelne Personen zu besitzen. 

Ausserdem fliesst das in der kartellisierten In- 
dustrie angesammelte Kapital viel leichter ins Aus- 
land ab, während das im Handel befindliche Kapi- 
tal die Grundlage für die Beschäftigung weiter Be- 
völkerungskreise bildet. 

Die oben angeführten Gründe sprechen dafür, 
dass die Beschränkung» der Entwicklungsmöglich- 
keiten des Handels m Polen oder sogar die Besei- 
gung des freien Handels geradezu im .Wider- 
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spruch mit den Bedürfnissen der Bevölkerung und; 


des Staates steht. -Dadurch wird nämlich der Pro- 
zess der Proletarisierung und nicht der viel wich- 
tigere Prozess des gleichmässigen «und möglichst 
weiten Anwachsens des Kapitals, sowie des Wohl- 
standes der Bevölkerung beschleunigt. 

Dr. L. Lampe 


‘Warschauer Börsennotierungen. 
Devisen. 

13. 4. Belgien 124,40 — 124,71. — 124,09; Danzig 
174,10 — 174,00 — 174,48 — 173,62; Holland 360,10 
— 361,00 — 359,20; London 30,37 — 30,39 — 30,53 
—_ 30,23; New York 8,89 — 8,91 — 8,87; Paris 35,10 
T raae u Prag 26,54 — 26,60 — 26,48; 

weiz ‚32 — 172,75 — 171,89; Itali ‚68 -— 
45,90 — 45,46. p RER 

18. 4. Belgien 124,32 — 124,63 — 124,01; Dan- 

zig 174,10 — 174,53 — 173,67; Holland 360,15 — 
361,05 — 359,25; London 30,55 — 30,70 — 30,40; 
New York 8,865 — 8,885 — 8,845; Paris 35,11 — 
35,20 — 35,02; Prag 26,55 — 26,61 — 26,49; Schweiz 
172,55 — 172,98 — 172,12; Stockholm 162,00 — 
162,80 — 161,20; Italien 45,90 — 46,12 — 45,68 

19.4. Belgien 124,40 — 124,71 —- 124,09; Danzig 
174,06 — 174,49 — 173,63; Holland 360,35 — 360,50 
— 361,30 — 359,50; London 30,73 — 30,75 — 30,89 
— 30,59; New York:8,76 — 8,78 — 8,74; Paris 35,11 
— 35,20 — 35,02; Schweiz 172,35 172,48 7 
171,92; Stockholm 162,50 —- 163,30 — 161,70; Italien 
ee I — 45,68.: . ; ; 

~ 21.4. Belgien 124,35 — 124,66 — 124,04; Danzi 
174,00 — 174,43 — 173,57; Holland 359,00 — 359.90 
— 358,10; London 31,15 -— 31,30 — 31,00:: New York 


Schweiz 172,50 — 172,93 — 172,07; Italien 46,00 


46,23 ur 45,77. TREE BEN. NER 
22.4. Holland 359,00 — 359,90 - - 358,10: Kopen- 
hagen 137,00 — 137,65 — 136,35; London 31,50 — 


8,29 — 8,29 — 8,21; New York 8,30. — 31,65 — 31,35; 
Paris 35,11 — 35,20 — 35,02; Prag 26,55 — 26,61 
— 26,49; Schweiz 172,45 — 172,88 — 172,02; Italien 
46,35 — 46,58 — 46,12. 

24.4. Belgien 124,42 — 124,73 — 124,11; Danzig 
174,25 — 174,68 — 173,82; Holland 358,30 — 359,20 
— 357,40; London 31,35 — 31,50 — 31,20; New York 
8,05 — 8,08 — 8,00; Paris 35,11 — 35,20 — 35,02: 
Schweiz 172,30 — 172,26 — 172,71 — 171,85: Stock. 


holm 163,50 — 163,75 — 164,45 — 162.55: i 
46,45 — 46,68 — 46,22. REE E 
Wertpapiere. 

3-proz. Bauanleihe 40,50 — 40,60 — 40,25; 


7-proz Stabilisationsanleihe 53,00 — 53,50 — 52,75; 
4-proz. Investitionsanleihe 100,25 — 100,00 — 100.25: 
4-proz. staatl. Dollarprämienanleihe 54,00; 6-proz. 
Prämienanleihe 54,50 — 54,25 — 5525 — 55 00; 
8-proz. Piandbriefe der Bank Gospodarstwa Krajo- 
wego 94,00; 8-proz. Pfiandbriefe der Bank Rolny 
94,00; 8-proz. Obligationen der Bank Gospodarstwa 
Krajowego 94,00. 


Bilanz der Bank Polski. 

\ Die erste April-Dekade weist eine Zunahme der 
Goldbestände um 58.000 auf 490,7 Mill. Złoty und 
der ausländischen Geldsorten um 2 Mill. Złoty auf 
98,8 Mill. Złoty auf. Die Summe der ausgenützten 
Kredite ist um 1,5 Mill. Złoty gesunken. Das Wech- 
selportefeuille ist um 1 Mill. Złoty auf 596,3 Mill. 
Zloty und die Summe der Lombardkredite um eine 
v2 Mill. Zloty auf 193,3 Mill. Złoty gesunken. Die Po- 
sition „andere Aktiva“ ist um 10,6 Mill. Złoty auf 
139,3 Mill. Zloty und die Pos. „Andere Passiva“ um 
2,2 Mill. Zloty auf 258,6 Mill. Złoty gestiegen. Ge- 
stiegen sind ebenfalls die sofort fälligen Verbindlich- 
keiten und zwar um 9,7 Mill. auf 148,4 Mill. Zloty. 
Der Banknotenumlauf ist infolge der oben genannten 
Aenderung auf den einzelnen Konten um 0,8 Mill. 
Złoty auf 1.018,0 Zloty zurückgegangen. Die Gold- 
deckung ist infolge der Erhöhung der sofort fälligen 
Verbindlichkeiten von 46,40 Proz. auf 46,02 Proz. 
age (16,02 oberhalb der- statutarischen Dek- 
ung). Diskont und Lombardsatz unverändert. 


| Einfuhr/ Ausfuhr/ Verkehr] 


Verlängerung der Kohlenexportkonvention., 
Am 22. d, Mts. fand in Katowice eine Versamm- 
lung der polnischen Kohlen-Konvention statt, in der 
beschlossen wurde, der Export-Konvention bis zum 
1. Juli d. Js. zu verlängern. 


8,05 — 8,09 — 8,01 — Paris 35,11 — 35,20 — 35,02; |: 


Erhöhung der Baconaustuhr. 

Iim März d. Js. mächte sich eine Erhönmg der 
Ausfuhr von Bacons nach England bemerkbar. In 
diesem Zeitraum betrug die Baconausfuhr insgesamt 
5.123 to gegenüber 3.414 to im Februar und 3.371 to 
im Januar d. Js. Im Monat März des Vorjahres be- 
‘trug die Ausfuhr von Bacons nach England 4.941 to. 


Erhöhung der Holzausfuhr durch Gdyaia, 

, Die Holzausführ durch den Hafen von Gdymia 
im ersten Quartal d. Js. weist im Vergieich zu dena 
gleichen Zeitraum des Vorjahres eine bedeutende 
Erhöhung aui. Die gesamte Holzausfuhr in deg erf- 
sten drei Monaten d. Js. betrug 39.198 to.. während 
in. den ersten 3 Monaten des Vorjahres nur 960 to. 
ausgeführt wurden. Am meisten stieg die Ausfuhr 
von Schnittmaterial (33.683 to gegenüber 85 to}. 


Finanzierung des Butter- und Elerexports. 

In diesem Jahre werden Kredite unter Verpfän- 
dung der in der Gdinger Kühlanlage lagernden Pro- 
dukte durch die Bank Romy auf derselben Grundia-. 
ge erteilt, wie im vergangenen Jahre. Unabhängig 


davon werden die Filialen der Bank Rolny im dau-: 


fenden Jahre Vorschüsse bei Aushändigung von De- ' 
plikatirachtbrieien für Butter- und Eiersendunges, : 
die für die Gdinger Kühlanlage - bestimmt sind. m 
Höhe von 50 Proz. des Warenwertes erteilen. 
‚Nach Ankımft der Sendung kann die Agentur 
der Bank Romy in Gdynia die Summe der erteilten 
Vorschüsse erhöhen. 


ini. Märkte u. Industrieen 


Sowijet-russische Bestellungen. 

‘Die Generaldirektoren der Bismarkhütte und der 
Kattowitzer A. G. kehrten aus Warszawa zurück, 
nachdem sie als: Vertreter der. schlesischen Industrie 
in Moskau mit.den sowjet-russischen Behörden Ver- 
handlungen betreffs weiterer Aufträge für die schles. 
Eisenimdustrie durchgeführt hatten. Der Abschluss 
dieser Verhandlungen soll demnächst erfolgen, - Es 
handelt sich um einen Auftrag auf 30 to Eisenpro- 
dukte, die aber nur den Anfang für eine Reihe wei- 
terer: Bestellungen bilden sollen. 


Das Syndikat der Eisengiessereien und Emaille- 


ers A AA A 


Liquidation. Die Zerschlagung des. -Syndikats 
wurde einerseits durch Reibungen innerhalb der 
Mitglieder, anderseits durch die Preissenkungs- 
aktion hervorgerufen. 

In Bergen wurden Verhandlungen in der An- 
gelegenheit der Begründung einer polnisch-norwe- 
gischen Gesellschaft für Fischfang und Import von 
Heringen nach Polen eingeleitet. 

Die Versicherungsgesellschaft „Prudential As- 
surance Company, Ltd.“ in Londox hat am 31. 
März d. Js. ihre Tätigkeit auf dem Gebiet der Re- 
publix Polen begonnen. Die Gesellschaft hat bis- 
her in Polen über ı50 Mill. Zł. investiert. 

Die vereinigten Raffineriefirmen haben mit 
Ausnahme der Firma „Polmin“ an den Minister- 
präsidenten sowie an alle Wirtschaftsminister ein 
Protestationstelegramm gegen die neue Belastung 
der Naphtaindustrie durch Einführung der Abga- 
ben für den Wegebaufond übersandt. Im Zusam- 


menhang damit fand am 8. d. Mts. im Ministerium 


für Industrie und Handel eine Konferenz statt, am 
der die Vertrter der Naphtaindustrie teilnahmen. 
Gegenstand der Beratung war eine eingehende 
Prüfung der Belastung, die durch die Einführung 
des Wegebaufonds für die Naphtaindustrie be- 
stehen. 

Der Billonmünzenumlaufi in Polen betru j 
IV. 1933 — 319,5 Mill. ZŁ., d. s. 1,7 Mill. Zł. At 
als am Ende der letzten Märzdekade, 

Am 13. Mai findet in Warszawa eine General- 
versammlung der Aktionäre der französisch-polni- 
schen Eisenbahngeselischaft statt. Gegenstand der 
Versammlung wird der Wirtschaftsbericht für das 
vergangene Operationsiahr, sowie die Wahl neuer 
Vorstandsmitglieder bilden. Der Vorstand setzt 
sich aus 11 französischen und 10 polnischen Vertre- 
fern zusammen. 

Im Zusammenhang mit dem Rückgang des Prei- 
ses für eine Zisterne Rohöl der Grumdmarke auf 150 
Dollar sind die ‚Preise für andere Marken um ca. 7,5 
Proz. pro Zisterne im Vergleich zu den Preisen im 
Monat März gesunken. 

Die polnischen Handwerkerorganisationen ha- 
ben mit der „Polish British Trade Bank“ in Daszig 
Verhandlungen betr. Erlangung von Exportkrediten 
für das polnische Handwerk angeknüpft. Die Vor- 
verhandlungen nahmen einen günstigen Verlauf, und 
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es besteht die Hoffnung, dass die genannte Bank 
einen grösseren Kredit zu dem erwähnten Zweck 
artei. 

Angekündigt wird ide Ankunft englischer Han- 
deisvertreter, die sich für die Einiuhr polnischer Wa- 
ren nach England interessieren. Die Ankunft soll 
angeblich mit dem Boykott deutscher Waren in Eng- 
kand in Zusammenhang stehen. 

Das Reisebüro „Orbis“ soil durch staatliche Fi- 
Sanzainstitutionen übernommen werden. 


| Steuern /Zöile/ Verkchrsiarile 


Roh- und Halbiabrikate, die zur Entwicklung der 
"Landwirtschaft und Industrie unumgänglich 
notwendig sind, 

n der Verordnung des Handels- und Landwirt- 
achats Ates vom 15. März 1933 (Dz. U. R. P. 
Nri 19, Pos. 130) wurde ein Verzeichnis der Roh- 
stofie und Halbiabrikate, die zur Entwicklung der 
mländischen Landwirtschaft und Industrie unum- 
gänglich notwendig sind und auf die die Bestimmun- 
Sen des Art. 5, Pkt. 5 letzter Absatz des Gesetzes 
äber:die staatliche Gewerbestener vom 15. Juli 1925 
Bewendung finden, veröffentlicht worden. 

> Das Verzeichnis enthält folgende Artikel: 
. 1, Artikel inländischer Herkunft: — Samen von 
Mülsen-, Futter-,Oel-, und Graspflanzen, Hanf- 
"od Flachsiasern, Hopien. 

3. Artikel in- und ausländischer Herkunft: — 
Baumwolle, Baumwollabfälle; Wolle und Wollab- 
“he; Lumpen und Gam aus Naturseide auch mit 
Reż ung anderer Garne. 

Kupfer, Nickel, Aluminium, Zinn, Quecksilber, 
Wismut, Chrom, Wolfram, Molybdän, Antymon und 
Eisenbruch. Asbest, Graphit, Elektroden, Kautschuk, 
Kryolith, Magnesit, Seemuscheh, Spat. Korkholz- 
rinde, bohrhaltige Mineralien, Färbeholz, Gerbeholz, 
Quebrachextrakt trocken und ohne Sulvit, Kaolin, 
Phostorit, Schwefel, schweres, trockenes und nass- 
zesalzenes Leder, Tran und Kakao in Körnern, Fut- 
iermehl und Leinkuchen; FIEBER, Kiin- und 
Blutmehl; Kunstdünger. 
„Die genannte Verordnung ist am Take der Ver- 
öffentlichung in Kraft getreten und- findet Anwen- 

g aui Umsätze, die mit den im Art. 1. genannten 
Artikel durch Kommissionsunternehmen sowie Un- 
ternehmen der Handelsvermittlung ii der Zeit vom 

- Jamiar -1933 erzielt wurden. 


Abänderung des Einfuhrzolitarifs. 
Vom 27. April d. Js. ab. tritt gema Verordnun 


 Zolltarifents 


Zu Position 66. 

Iniusorienerde (Kieselgur) ein graues oer 
bräunliches aus den Kieselpflanzen abgestorbener 
kleinster Schalenalgen bestehendes Püiver, das m 
gebraımtem Zustande eine zart weisse oder rote 
Farbe annimmt, nach Pos. 66 P. 1. 

Flugstaubkehle, ein feines schwarzes Pulver, 
nach Pos. 66/2c, da sie weder ein Brennstoff noch 
ein Färbemittel ist. Flugstaubkohle wird aus den 
Abzugsröhren der Entstäubungsvorrichtungen in 
Grubenschächten gewonnen und im Metallgewerbe 
zum Bestreuen von Giessformen benutzt. 

Alle im Gewerbe als - Isolier-Filtrier-, Polier- 
oder Füllstoff verwendeten Erden, wie Kieselgur (In- 
fusorienerde) und ähnl. Erden, sind ohne Rücksicht 
aui die Bestimmung nach Pos. 66/1 abzufertigen, so- 
fern sie vorher nicht bearbeitet worden sind und in 
natürlichem Zustande eingehen. Sind diese Erden 
aber gewissen Aenderımgen unterworfen worden, 
d. h. durch Zermahlen, Bearbeitung mit Säuren, Lau- 
gen oder anderer Art, um ihnen besondere Merk- 
male zu verleihen, die sie vorher nicht besessen ha- 
ben, so werden sie.wie-Steine von veränderter Form 
— z. B. wie gemahlene Steine nach Pos. 66/2 c ver- 
zolli. : 

Künstlicher Bärtappsamen (Lykopodium) zum 
Bestreuen von Giessiormen nach Pos. 66/2 c als 
nicht besonders genannte Pulver aus Aluminium- 
silikat, das mit kleinen Mengen Mineralöl, Naphtha- 
seife, Kolophonium und anderen organische Stoffen 
vermischt ist. 

„Tonsil Marke AC“, eine besonders aktivierte 
Infusorienerde, ist ebenso wie verarbeitete nach 
Pos. 66/2 c zollpflichtig. 

„Retortenkoks rohschwarz“ in Gestalt geschich- 
teter schwarzer Schieferstückchen verschiedener 
Form, stelli zermalmten gebrannten Schiefer dar 
und ist wie nicht besonders genannter zermalmter 
Stein nach Pos. 66/2 b zu verzollen. 

„Taikgriess“, Talk in Gestalt. kleiner Körner, 
nach Pos. 66/2 b, da er im Tarif nicht genannt ist 
und im Grunde zerkleinerte, in der Industrie ver- 
wendete Sfeine darstellt. 

Mischungen aus natürlichem Sand und nicht be- 
sonders genannten zerkleinerten Steinen — als ge- 
mahlene künstliche Steine nach Pos. 66/2 c. 

Zu Position 67. 

Nicht wertvolle Fieisteimachaikhnngen a aus ge- 
gossenem oder: gepresstem Glas, ungeschliffen, mit 
Spiegelbelag oder versilberter Metallunterlage: — 


vn, 193 i ‚wie nicht besonders genannte ‚Glaserzeugnisse mit 
'olgen« bänderum x in Kra y >= en ec 219) AVerdorungenn nach’ 77ļ6 a 
Position ~ Zollfür| Nicht wervolle Edelsteinnachahmungen aus ge- 
des Waren e EKERN 100 kg |g0ssenem oder gepresstem Glas, ungeschliffen und 
Zolltarifs in Zt, (0hne Zusatz anderer Stoffe, sind wie folgt zu ver- 
ars 15 Pkt. 3 Gewürznelken, Gewürznel- zollen: 
kenköpfe, Zimmt, Pfeffer, a) aus weissem Glas nach Pos. 77/2 a, 
Ingwer, Sternanis, Majoran, b) aus in der Masse gefärbtem Glas nach Pos. 
Lorbeerblätter, englisches 
Lee Auer e Pt RETTET GET HET TREE TRETEN. Betriebsleiter. Zur selbständigen Ver- 
Be 3 tretung der Firma sind die Gesellschafter Albert 
a) eingeführt auf dem Land- a frion“ Biuro Ankynierskde RAR 
ET RR s 
b) eingiuhri über Häfondes C. faetylnkow teghniczngeh | budowlanych Bp. o, ©, 
o) polischen Zoligehiets IEK 510,— Gegenstand der Gesellschaft ist die Lieferung von 
polnischen Zollgebiets technischen und Baumaterialien für Industrie- 
mit Genehmigımg des Fi- zwecke, sowie die Unterhaltung eines Ingenieur- 
anznin kön X z büros. Das Geschäftskapital beträgt 20.000 Zł. 


>. 


| Handelsserichtliche Eintragungen 


Sad Grodzki Katowice. 

A. 1184. Laufer i Oschinsky, Katowice. Lt. 
Eintragung vom 27. April ist die Liquidation be- 
endet und die Firma erloschen. 

B. 185. A. E. G. Elektrizitäts-A.-G., Gdańsk, 
Filiale Katowice. Am tọ. April 1932 wurde bei der 
Firma eingetragen, dass die Filale in Katowice 
aufgelöst wurde. 

B. L. 302. Księgarnia i Drukarnia Katolicka 
Sp. Akc., Katowice. Datum der Eintr. g. April 32. 

Durch Beschluss der Generalversammlung 
vom ı8. Dezember 1931 wurde $ 20 des Statuts, 
der sich auf die Verteilung der Dividende, Gewin- 
ne, sowie des Vermögens bei Liquidation” bezieht, 
abgeändert. 

A. 2727. Przedsiebiorstwo Budowlane Bracia 
Kost, Katowice-Dab, offene Handelsgesellschaft. 
Die Firma wurde am 25 April 1932 ins Handels- 
register eingetragen. Persönlich haftende Gesell- 
Schafter sind Alfons und Franciszek Kosz aus Ka- 
töwice-Dab. Zur Vertretung der Gesellschaft sind 
ss beide Gesellschafter gemeinschaftlich berech- 
igt. 

A. 2725. Fabryka Karoserji i Powozöw, Inh. 
A. Hermann & Söhne, Katowice, o, H. G. Die 
Firma wurde am 7. April 1932 ins Handelsregister 
ei gen. Persönlich“ haftende " Gesellschafter 
‚Albert Hermann, Waagebaumeister, 
< Arthur Hermann, Lackiermeister, 3. Fryderyk 


Die Gesellschaft wird, sofern nur ein einziger Ge- 
schäftsführer bestellt wurde, durch diesen allein 
vertreten. Werden mehrere Geschäftsführer be- 
stellt, so wird die Gesellschaft durch mindestens 
2 Geschäftsführer oder durch einen Geschäfts- 
führer zusammen mit einem Prokuristen vertreten. 
Geschäftsführer der Gesellschaft sind: 1) Marek 


cheidungen 
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oder in der Masse gefärbte Glaserzeugnisse. 

Alle natürlichen oder aus synthetischem Wege 
gewonnenen Edelsteine in rohem Zustand — wie 
Edelsfeine nach Pos. 67, da der Tarif keine Edel- 
steine in unbearbeitetem Zustande vorsieht. 

Aui synthetischem Wege gewonnene, bearbei- 
tete (zeschliffene) wertvolie Edelsteine, z. B. syn- 
thetische Rubine, Brillanten, Saphire und dergl. — 
wie a E an echten Steine nach Pos. 67/1. . 

ic 
geschlifienem Glas, auch mit Spiegelbelag oder ver- 


silberter Metallunterlage, wie nicht besondere Glas- 


erzeugnisse mit Verzierungen. 
Zu Position 68. 


Galalith in Spiralen, ohne jede weitere Bearbei- 


tung, ist nach Pos. 65/5 zu verzollen. 

Azetozelkulose (Rhodoid), ein Zellulaseester di 
Essigsäure, in Gestalt von Bogen oder loser ; 
nach Pos. 68/5 — wie die von dieser Position um- 
fassten geformten Massen. Solche Azetozelkulose 
kann weder in chemischer Beziehung noch im Hin- 
blick auf ihre Zweckbestimmung als Zellophan an- 
gesehen werden. 

Masse zur Herstellung von Gram atten 
entsprechend dem Galalith nach Pos. 68/5. Es han- 
delt sich um ein Gemisch von schwarzem oder grau- 
em gemahlenem und geröstetem Schiefer, von 
Schellack, Baumwollfasern und Farbe, das in Ge- 
stalt von Platten oder einer losen Masse eingeführt 


wird und als Rohstoff zur Herstellung von Grammo- 


phonplatten dient. 


Perimutterabfälle, in kleinen Stücken, die zur 


Herstellung von Knöpfen oder anderen kleinen Ge- 
genständen ungeeignet sind, nach Pos. 68/7 wie ge- 
waschene Seemuscheh. 

Mit Zelluloid durchtränkte Gewebe, Baumwoll-, 
Leinen-, Jute- und ähnliche einfache Gewebe, mit 
Zeltuloid getränkt. zur Herstellung von Schuhklap- 


pen — nach Pos. 68/4 entsprechend dem Zelluloid in: 


Bogen mit Gewebe. 

Zelluloid, Bakelith, Galalith u. dgl. Massen in 
kleinen Bogen in Gestalt von- Recht- oder Drei- 
ecken, aber ohne genaue Zweckbestimmung. als 
Grafen, Bakelith, Galalith m Bogen nach Pos. 68/3 

et 5. 


Die gleichen Massen in Bogen in Gestalt von’ 


Kreisen, Ovalen, Sechsecken, sowie anderen ähnli- 
chen geometrischen Figuren als FTREIRERERE aus 
diesen Massen nach Pos. 215/3. 


Nicht besonders genanntes Kunsthorn in Plat- 


ten oder Stäben, nach Pos. 68/5. 

Abfälle von Rohmuschein aller Art, gleichviel, 
ob sie als Stücke, die sich nicht zur Bearbeitung 
eignen, oder als grobkörniges Pulver (zerkleinerte 
Muscheln) eingehen, sind ohne Rücksicht auf die 
Muschelart als Rohmtschelabfälle nach Pos. 687 
entsprechend den rohen See- und Flussmuschein, 
Een 1 Se Ze 


in- und ausländischer Fabriken. Das Gesellschafts- 
kapital beträgt 20.000 ZI. Geschäftsführer der Ge- 
sellschaft ist Dr. Adam Blatt, Industrieller aus Kra- 
köw, der die Gesellschaft selbständig vertritt. 
B. 734. Zaktady Impregnacyine Sp. Akc., Katowice. 

Lt. Eintragung vom 25. Mai 1932 ist die Firma 
il erloschen. 

A. 2174. Marticke i Ska, Katowice. 

Gemäss Eintragung vom 28. Mai 1932. ist die 
Estera Grajcer aus der Gesellschaft ausgeschieden. 
An deren Stelle ist die Ajdla Politanski aus Będzin 
als persönlich haftender Gesellschafter der Geseli- 
schatt beigetreten. 

A, 2728. I 

Am 14. Mai 1932 wurde die Firma T. 
heitspreisgeschäft, 
eingetragen. 


i. c. Ein- 
Inh. Ernest Słowik, Katowice, 


Szajn, Kaufmann aus Katowice, 2) Albert Weber,|A, 2732. 


Ingenieur aus Beuthen. Veröffentlichungen der 
Gesellschaft erscheinen im Monitor Polski. 

A. 2726 Drukarnia Przemysłowa en 
Chmurkowski, Katowice. Die Firma sowie deren 
Inhaber Franciszek Chmurkowski, Gewerbetrei- 
bender aus Bedzin, wurden am 9. April. 1932 ins 
Handelsregister eingetragen. 

L: B. 1073. 

Bei der Firma Wybraniec i Ska. Sp. z o. 0., Ka- 
towice, wurde am 2. Mai 1932 eingetragen, dass die 
Prokura des Hugo Steigewald erloschen: ist. 

B. 445. Bank Związku Spółek Zarobkowych, Filiale 
Katowice, Hauptniederlassung in Poznań Datum 
der Eintragung 13. Mai 1932. 

Zum Vorstandsmitglied wurde Witold Broniew- 
ski, Direktor aus Warszawa, ernannt. Die Prokura 
des Jan Hindemith ist erloschen. 

E. 244. Bank Przemysłowców Tow. Akc. Poznań, 
Filiale Katowice. Datum der Eintr 14. Mai 1932. 

Die Filiale in Katowice ist aufgelöst worden. 

E. 1182. Towarzystwo Samochodowe, Sp. Z 0. 0. 
Katowice. Neueintragung vom 14. Mai 1932. 

Gegenstand des Unternehmens sind Verkauf 
von Kraftwagen, Zubehörteilen, Gummireifen, Kraft- 
'wagenutensilien, usw. auf eigene und fremde Rech- 
nung, Vertretung oder Alleinverkauf von Produkten 
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Am 13. Juni 1932 wurde die Firma Slaskie Bu- 
|downictwo Inh. Theodor Czech ins Handelsregister 
eingetragen. 

A. 2729, 

Am 28. Mai 1932 wurde die Firma „Nadzieja“ 
und deren Eigentümerin Hinda Chaja Hofnung aus 
Czestochowa ins Handelsregister eingetragen, 

A. 2502. „Hefiner & Berger“, Katowice. Datum der 
Eintragung 14. Mai 1932. 

Der Gesellschafter Moizesz Stahl ist aus der 
Gesellschaft ausgeschieden. An dessen Stelle ist 
der Ingenieur Arje Zwi Tartakower aus Kraków der 
Gesellschaft als persönlich haftender Gesellschafter 
beigetreten. 

A. 2730. 

Am 1. Juni 1932 wurde die Firma „Pepefas“, 
Pierwsza Fabryka Serwelatek Eksportowych und 
deren Eigentümer Fridolin Gmyrek, Kaufmann aus 
Gleiwitz ins Handelsregister eingetragen. 

A. 1097. „Kollontay“ Sp. z ogr. odp., Polska fabryka 
margaryny i rafineria olejów, Katowice - Brynów. 
Datum der Eintragung 4. Juni 1932. 

Durch Beschluss einer Gesellschaftsversamm- 
lung vom 7. Mai 1932 wurde $ 3 (Geschäftsjahr) und 
$ 8. (Jahresversammlung der Gesellschafter und Be- 
rufungsformalitäten) des Statuts abgeändert. 


..77/5 a, wie nicht besonders genannte weisse! 


wertvolle Edelsteinnachahmungen atus: 
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B. 993. „Merkurja“ wyroby żelazne, Sp. Akc., Kato- 
wice. Datum der. Eintragung. 21: Mai +1932. |: 
Durch Beschluss. des..Auisichisrats..vom .12. IX. 

1931 bezw. 29. Ill. 1932 wurden dasıVorstandsmit- 

glied.Max Mogilewski und der Prokurist Ing. Michal 

Ostrowski. abberufen. 

A. 395. Towarzystwe Handiowo-Przemystowe Pol- 

śląsk, Sp. z 0. 0., Katowice. . 
3. l-t Eintragung vom .13. Mai 1932 ist die Liqui- 
dation beendet, und die Firma erloschen. 
E. 1149., Kometa“ Sp. z ogr. odp., Katowice. 
Li. Eintragung vom 10. Juni 1932 ist die Ge- 
schäftsführerin Gertruda Brzoska abberufen worden. 

An deren Stelle ist zum Geschäftsführer der Gesell- 

schaft -Pawel Blacha aus Wielkie Hajduki ernannt 

worden. 

A. 2585. Katowicka Centrala Motocykli, Inh. Czestaw 

Marczewski, Katowice. 
Lt. Eintragung vom 28. Mai 1932 ist die Firma 
erloschen. 

B. 796. „Gerdes“, Przemysi Fosforbronzu, Sp. z ogr. 

RR odp., Katowice. 

HEt Eintragung vom 10. Juni 1932 wurde die Ge- 
sellschaft aufgelöst und zu deren Liquidator Ema- 
nuel Kammler, ernannt. 


A.’ 2058. H.. Werift, Beuthen, Filiale, Katowice. 


Lt. Eintragung vom 13. Mai 1932 ist die Firma | ältesten deutschen Lexikonwerkes.schon fast ein 


erloschen. _, vn rg a 
B,..66.,. Górnośląskie Towarzystwo. Teleionöw, Sp. 


z ogr.. odp. Katowice, Datum der.-Eintr. 24..Mai.1932, ı rung ‚aieses Monumentalwerkes deutscher Geistes- 
Li... Beschluss. der, ‚Gesellschaiterversammlung | arbeis konnte man soeben Band XIV des „Handbu- 


vom 10. März bezw. 3. April 1932 ist die Prokura.des 
"Wilhelm. Sekatzek erloschen. .Der Geschäftsführer 
Max Rosenhiym wurde abberufen und anııdessen 
Stelle Fryderyk Kolban, Ingenieur - aus Katowice, 
ernannt. 


Sad ‚Grodzki Mystowice. 
ih © A..„Farmosan“, j 
In das Handelsregister wurde: die Firma. „Far- 
mosan‘;Wytwörnia chemiczno-farmaceutyczna Maj- 
zer i Wislawski:in Mysłowice eingetragen. Persön- 
lich haftende" Gesellschafter sind: -Kaufmann Jan 
Majzer und Apotheker Antoni Wisławski aus Mý- 
slöwice. Die ofiene Handelsgesellschaft begann ihre 
Fätigkeit am. 28. Juni'1932. Zur Vertretung der Ge- 
sellschaft ısind beide Geschäftsführer gemeinschaft- 
lich berechtigi. 
Sad Grodzki Król. Huta. 
A. 996, Specjalny, Handel Masła,: Sera i Jai, Piotr 
„aw a. Powalla, Wielkie Hajduki. 
„,„ Am 21. Juni 1932 wurde. genannte.-Firma und 
deren Eigentümer Piotr Powalla, Kaufmann. aus 
Wielkie, Haiduki, ul. Krakowska. Nr. 101, ins Han- 
delsregister eingetragen. h TE 
tun De 218. „Sukno“ Sp: z ogr. odp., Król. Huta, 
Wolności 52. Neueintragung vom 4. August 1932. 
Gegenstand des Unternehmens ist Kauf und Wie- 
derverkaui_ von Manufakturwaren aller Art. Das 
Geschäftskapital beträgt 20.090. zi., Geschäftsführer 
der Gesellschaft ist Jak6b Fruchthändler in Król. 
Huta, ul. Piastowska 13. 
B. 217. Lubliriski i Ska, Sp. z.ogr. odp., Swietochto- 
wice. Neueintragung 2. August 1932. 
Gegenstand der Firma ist der Detailverkauf 
von Kolonialwaren, Delikatessen, sowie anderen 
Konsumartikeln und .die Erledigung. von Handels- 
transaktionen aller Art im Bereich dieser Waren. Das 
Geschäftskapital beträgt 20.000 zì. Geschäftsführe- 


rinder -Gesellschaft ist Sofja Lublinski, geb. Niestr6j, 
in Swietochlowice, Wolności 1. Besitzt die Gesell- 
schaft nur einen Geschäftsführer, so wird die Gesell- 
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schaft durch diesen allein vertreten. Im Falle der 
Bestellung. ‚mehrerer Geschäftsführer wird die Ge- 
sellschaft mindestens durch zwei Geschäftsführer 
oder durch einen Geschäftsführer zusammen mıt 
einem Prokuristen vertreten, Veröffentlichungen der 
Gesellschaii ‚erscheinen,‚im, Monitor: Polski: 
b..172. Schlesische- Aktiengesellschaft für. Bergbau- 
und Zinkhüttenbetrieb in Lipiny. Datum der Eintra- 
gung 5. August 1932. i 
Max Audouar in Katowice wurde Prokura mit 
der Massgabe erteilt, dass er die Gesellschaft zu- 
sammen mit-einem Vorstandsmitgliede, einem Pro- 
kuristen oder einem. Bevollmächtigten--vertritt. Die 
Prokura :von, Otto--Riedel, Arthur Smolin, Arfred 
Görlich, Adoli Müller und Walter Schultze ist erlo- 
schen. 
A. 962. Towarzystwo- Kontynentalne dia handlu że- 
lazem Kern i Ska, Kraków, Filiale in Krói. Huta. 
Li. Eintragung vom 8. Juli 1932 ist die Firma 
erloschen, 
A. 787. 
4 Lt. Eintragung vom 28. Juni 1932 ist die Fa. Elż- 
bieta Dąbrowska, in Lipiny erloschen. 


Der grosso Brockhaus wächst... 
Nun füllen. die bisher, erschienenen Grossformat- 
bände der gründlichst reviaierten Neuauflage des 


[ec  wwneummel 


ganzes Bücherschrankiach: mit Freude an der 
gleichbleibend sorgfältigen und pünktlichen Fortfüh- 


ches.des Wissens in 20 ‚Bänden Der Grosse 
Brockhaus“, m Empiang nehmen. Wie oft — und in 
wieviel verschiedenartigsten „fraglichen + Fällen“ 
hat.einem dies übersichtlich präzise Nachschlage- 
buch. nun.schon zuverlässig,.und umfassend Rat und 
Antwort erteilt! Aber auch wenn man einmal in 
einer Mussestunde..planlos blättert und liest, em- 
plängt man eine Fülle von Anregungen, Aufklärun- 
gen und, Wissensbereicherungen. , 

„<~ Wussten Sie beispielsweise schon, dass das Da- 
tum des soeben begangenen Osteriestes sich, nach 
dem Mondwechsel richtet?. „Der Ostersonntag ist 
der erste Sonntag nach dem Frühlingsvollmond und, 
wenn dieser selbst auf einen Sonntag fällt, der erste | 
Sonntag danach. Als Frühlingsvollmond aber gilt 
der, Vollmond, der am 21. März, dem Termin. der 
Frühlingstag- und nachtgleiche, oder als nächster | 
Vollstand darnach eintritt“, verrät Ihnen der SS] 


Brockhaus, und erzählt Ihnen dann vom Konzil von 
Nicäa (325 n. Chr.) auf dem festgesetzt wurde, dass 
Ostern spätestens aui-den 25. April — frühestens 
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Die bekannten Biere 


aui den 22. März-fallen dürfe. Und dann lesen Sie 


da von allerlei’ alten- Osterbräuchen- und- Osterspie® 
len... und das Bild, das Brockhaus dazu bringt, wire’ 


Sie besonders interessieren, denn es stellt ein 
„Ostersingen in- Schlesien“ dar, mit Kindern in der 
Heimattracht: unserer Gegend: Sie erfahren, dass 
Ostern das älteste von allen christlichen Festen ist, 
his-in die Zeit der, Apostel zurückreichend und.sur- 
sprünglich in Verbindung mit dem jüdischen Passat- 
test stehend. Sie hören von der Entstehung des 
Namens „Ostern“ nach der germanischen -Frühlings- 
göttin Ostara — Sie lesen da von der symbolischen 
Bedeutung der neben dem Hauptaltar der kathok- 
schen Kirchen "aufgestellten „Osterkerze“, die am 
Karsamstag geweiht und bis /Christi Himmelfahrt 


bei der Messe angezündet wird und die — .da sie 
symbolisch den Heiland darstellen soll, — zur Er- 
innerung an dessen fünf Wunden- mit fünf Weik- 


rauchkörnern geschmückt ist. 

Diese und noch viele weitere Osterkunde 
den Sie schon in Band XIII des Grossen Brockhans. 
Nehmen Sie aber den allermeuesten. XIV. Band zer 
Hand, so können Sie sich bereits über Pfingsten in- 
iormieren: von Osu., — Por finden Sie darin Aus- 


kunft über alles Wissenswerte. Margot Epstein. - 


Wissen:Sie, was ein > Polder ist? 

ep 

W. Sie als erste Hilfe bei ->Pilzver- 
as giftung zu unternehmen haben? 

Wann ->Polizeiaufsicht verhängt wer- 


den kann? 
Was -p Photogrammetrie ist? í 
> _ esmitdergünstigenWirkung ‚ozon- 
Wi e Teiche LUR“ bestelit ist? (Ozon) 


O! derTod desPächtersKündigungssrund 
O eines Pachtvertrages ist (> Pacht) 


Was man unter dem -> Panrops-Projekt versteht? 


Diese Fragen und zweihunderttausend andere aus allen 
Gebicten beantwortet schnell, zwierlässig und sachlich 


DerGroßeBrockhaus 


HANDBUCH DES WISSENS IN ZWANZIG BANDEN 
Der verschwiegene Berater für jedermann 


u+.. Ohne Brockhaus hätte ich nicht feben mögen!” schreibt 
Herr Universitätsprofessor P. H. in B: Auch Ihnen wird es 
so gehen, wenn Sie das Werk erst einmal kennen. Das reld- 
bebilderte anregende Probeheft erhalten Sie kostenlos und 
unverbindlich in jeder Budihandlung oder vom: Verlag 


F. A. BROCKHAUS » LEIPZIG 


Der Uhterzeichnete erbittet kostenlose und unverbindliche 
Zusendung des Heftes „Der Große Brockhaus neu von A—Z” 
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BUCH’ U 


E ile: Stil 
angeweile: Sti 
Zu Joseph Roths Roman: Radetzkymarsch. 
(G. Kiepenheuer Verlag, Berlin). 

Bei einer Umfrage des „Tagebuches“ nach dem besten 
Buch des Winters 32/33 entschied sich die gesamte deutsche 
Geistigkeit einstimmig für Joseph Roths Radetzkymarsch. 
Autoren verschiedensten Gepräges, ungefähr im Umkreis 
von Theodor Däubler bis Thomas Mann, von Hans Heinz 
Ewers bis Anette Kolb, von Stefan George bis Alfred Polgar, 
sie alle konnten nicht umhin, Roths neues Werk mit den 
lobendsten Beiworten zu ‚belegen. Es ist nicht leicht gegen 
eine so prominente Front zu opponieren, aber gerade wei 


ist, muss die entgegengesetzte Stellungnahme umso uner- 
bittlicher herausgestellt werden. INT 
Joseph Roth erzählt die Geschichte der österreichischen 
Familie Trotta von der Schlacht bei Solferino bis zum Be- 
ginn des Weltkrieges. Auf dem Felde von Solferino, wo das 
erste Mal der Radetzkymarsch erklang, wo das glorreiche 
Heer der österreich-ungarischen Monarchie eine Niederlage 
erlitt, die das erste Zucken einer 70 Jahre währenden Agonie 
anzeigte, rettet der erste Trotta, ein blutjunger Leutnant, 
Stiegen hatte, das Leben. Er wird zum Dank in den erbli- 
nen Besitzung und verbraucht seine Energie, gegen ein Le- 
sestück zu kämpfen, das — in das Lehrbuch der Grundschul- 
klassen aufgenommen — seine Heldentat bei Solferino falsch 
darstellt. Sein Sohn wird einrangiert in den höheren Beam- 
tenstand, lebt zurückgezogen.als Bezirkshauptmann in einer 
mittleren Stadt und verbraucht seine Energie gegen So- 
zialisten und die erwächenden Tschechen zu kämpfen. 
Dessen Sohn wird österreichischer Offizier, lebt zurückge- 
zogen in verschiedenen kleinen Garnisonstädten und ver- 
braucht seine Energie, abwechselnd gegen seine Stumpfheit, 


blossen Zufall, ohne jede Absicht, Geschichte; der zweite 
Trotta erleidet, recht subaltern und unbeteiligt, Geschichte; 
der dritte Trotta ist mit seiner eigenen, recht uninteressan- 
ten Persönlichkeit, so ausschliesslich beschäftigt, dass er 
die Geschichte einflusslos an sich abgleiten lässt, höchstens 
Geschichten macht und erleidet. Das wäre also ein Fa- 
milienroman über drei Generationen, gegen den nur soviel 
einzuwenden wäre, dass die Gewichte der ‘Helden sehr un- 
‚gleich verteilt sind, ihre Charaktere eher schrullig als be- 
langvoll, ihre Lebenswege eher anonym als repräsentativ 
Sind. du 

Aber: Joseph Roths Roman heisst nicht „Die Trottas“, 
cinen weit umspannenderen Titel trägt er: „Radetzkymarsch“. 


AT 


bei den Klängen jener triumphalen Hymne. 


aufsteigt 
Die Trottas, sie sollen nicht mehr sein als das Instrument, 
auf dem das Lied gespielt wird, sie sollen die Leinwand sein, 
auf der die Geschichte des alten Oesterreich von 1850—1950 


abrollt. Ersteht in Roths Buch die glanzvolle Habsburger 

Monarchie, die sich noch einmal mit gleissendem Prunk um- 

gürtet, bevor das Schwert am Himmel erscheint, das sie 

fällt? Sie erscheint mit nichten. Weht in Roths Buch jene 

Angst ihrer Bewohner, die voll hohen Stolzes auf das pracht- 

volle Gebäude ihrer Macht sehen und doch zutiefst schon 

ahnen, dass an den Grenzen die Fackeln geschürt werden, 
-odie den Feuerbrand in das unförmig grosse Haus tragen 
werden? Sie weht mit nichten. Lebt in Roths Buch der 
£reise Kaiser, dessen scheinbare Unsterblichkeit wie eine 

Garantie des Schicksals für den Fortbestand seines Reiches 

wirkt und dessen Gebrechlichkeit doch täglich die Gefähr- 
dung seines Lebens und seines Amtes erkennen lässt? Er 

lebt mit nichten. Er existiert zwar, aber sein beunruhigend- 
beglückendes Dasein zwischen Legende und Menschlichkeit 
erscheint in Roths Buch in der unangemessenen Beleuch- 
tung von Isoliertheit und Lächerlichkeit. Als Mythos zu 
nah, als Mensch zu fern, ist er weder das eine, noch das 
"andere, und er, der geheime Held, schwebt hilflos in diesem 
‚Reiche, das er doch verkörpern sollte, und das ebensosehr 
von der Ewigkeit ist wie von dieser Welt. Nur ein einzi- 
ges Mal wird in Roths Buch diese Vision vom überirdisch- 
diesseitigen Oesterreich Bild: in der- grandiosen Schilderung 
der Fronleichnamsprozession in Wien. Hier enthüllt. sich 
deutlich das pompöse Gewicht der apostolischen Majestät, 
die in gewaltiger Schau sich und ihr Gottesgnadentum trium- 
phierend und militant feiert. Aber sonst erfüllt sich Oester- 
reich an keiner ‘Stelle dieses Buches, kein Kaiser, der es 
| trägt, keine Menschen, die es bewohnen: Schemen, die nie- 
| mand untertan, noch nicht einmal sich selbst. 

Wieso, diese Frage muss man sich wohl stellen, ist dieses 
Buch von den Klügsten unseres Volkes so jubelnd begrüsst 
"worden? Der enormen Fascination von Roths Stil dürften 
die meisten wohl erlegen sein. ‘Denn das sei dankbar ein- 
gestanden: selten hat Erzählkunst einen solchen Gipfel er- 
reicht wie im „Radetzkymarsch“. Farben sind mit ungeahn- 
ter Meisterschaft aufgetragen, Gewichte mit seltenem Spür- 
Sinn verteilt, Spannungen mit unüberbietbarer Delikatesse 
geschürzt und aufgelöst. Schade, dass ein so harmonisches 
Orchester an eine falsche Partitur gekommen ist, wie hin- 
reissend hätte man mit ihm den „Radetzkymarsch“ spielen 
können! Koplowitz. 


Revue der Zeit 


x Karl und das 20. Jahrhundert heisst der Roman, in dem 
Rudolf Brunngraber (Societäts Verlag, Frankfurt a. M.).die al 
eske Darstellung eines Menschen in unserer Zeit zu geben 
ermimmt. Karl ist‘ der Sohn eines wiener Strassenbahn- 
Schaffners and eimes jungen Mädels vom Lande, einer von 
vielen, der von gang unten her kommt, im Wirbel des Welt- 
HN S nach oben gespült wind — Höhepunkt, da er persön- 


r 


aN 


b Sa ierafiiahnen den — der damn ebenso schnell wieder ver- 
„Strike, iti Strudel der Arbeitslosigkeit nach unten gerissen, 


auch 
nt 


seinem Kaiser Franz Joseph, der kurz vorher den Thron be- fesselt, ihn zum Darstellen zwingt 


u deg letzte, menschliche Erbarmen: der änmsten Pro- ILamd, in dem selbst die aufgeklärteren 
ienten verloren geht, Zu diesem alltäglichen Privat- revolutionärer Gedankengänge nicht "über die primitivsten Seiten, die die selbstgestellte Aufrabe glänzend lösen. 


HRRAUSGEBER: FRANZ GOLDSTEIN. 


Erich Ebermayer: Werkzeug in Gottes Hand E 


ND KUNSTREVUE 


GRrATISBEBEILAGE PER „WIRETSIHAFTSKDORRESPONDERZ FüR POLEN“ 


(Paul Zsolnay 


Nach mehr ais zweijähriger Arbeit lässt Erich Ebermayer 
seinen neuen, umfangreichen Roman erscheinen, 

Dankbare; tief erfreuende Aufgabe, Zeugnis ablegen zu 
‚dürfen von dem stetigen Wachstum dieses jungen Dichters. 
Welche inmere Entwicklung von der „Tiefen Kluft‘, in der 
das Tonio Kröger-Problem, von der Seite Hans Hansens aus 
gesehen, Gestalt wurde, (und die der Verlag. fälschlicher- und 
sohädlichenweise als „repräsentativen Roman der Kriegs- umd 
Nachkriegsjugend‘“ angesehen wissen wollte) zum „Werkzeug 


die Schar der Bewunderer so massgebend und weitschichtig | in Gottes Hand“, das ein ausserordentlich geglückter Vorstoss 


ist in neue Gebiete, in das Gebiet, des Ueber - Privaten, 
Ewig - Gültigen. 

Auf den ersten Blick könnte man leicht eine gewisse 
Parallelität zu Ebermayers erstem grossen Romanerfolg, dem 
„Kampf um Odilienberg“ feststellen. Hier Hannes Michael - 
Egens (Johannes Müller - Elmau), dort Manfred Mahr-Odi- 
lienberg (Gustav Wyneken - 'Wickersdorf). Beide Male ist 
es (die faszinierende Persönlichkeit, das Erlebnis der grossen 
Erziehengestalt, ihre Idee und das Werk, was den Dichter 
. Dort die Freie Schulge- 
meinde, hier das „Landerziehungsheim für Erwachsene“. — 


chen Adelsstand erhoben, lebt zurückgezogen auf seiner klei- | Doch solche Betrachtung wäre mehr als oberflächlich. Wenn 


wir ‚schon bei geometrischen Vergleichen bleiben wollen, so 
ist der mit einer Spirale weit eher möglich. 

Sicherlich, die beiden Bücher stehen an verwandter 
Stelle, nur das Niveau ist erhöht, der Ausblick weiter ge- 
worden. 

Auch treffen Einwände, die aus gewissen Soziologen- 
kreisen gegen iden Autor des „Odilienbengs‘“ erheben wurden, 
den Schöpfer dieses Buches nicht mehr. Eibermayer kennt 
die Macht des Mühens amd das Schicksal der Armut, auch 
wenn er sie mie erfuhr. Aber er weiss, dass es — zutiefst — 


Arbeitern gegenüber und schliesslich gegen die Russen im] doch nicht Aufbruch und domnernder Schritt der Masse sind, 
Weltkrieg zu kämpfen. Der erste Trotta macht, durch einen | welche die Welt zum Guten verändern. 


„Masse ist doch 
die Summe der Einzelnen! Es kommt alles auf den Vorgang 
der Wandlung im Einzelnen an. Der Einzelne ist (die Welt“. 
— Sollte das wirklich mur „schöngeistige Literatur‘ sein? Ich 
finde es — und heute mehr als je — ungleich ernster, ein- 
sichtsvoller und... möglichkeitsreicher als (die meisten Pro- 
gramme wontgewaltiger Rattenfänger; 

Diese Egers - Elmau Welt ist eine ‚Welt für sich, abge- 
‚sondert vom den Städten. Dennoch ist so unendlich viel vom 
bunten Bilde unseres Lebens in diesen Seiten aufgefangen. 
Das geistige Bereich ihrer Bewohner ist aurserordentlich weit 
vom „Bibenpüel“ jenes unvengessliohen Tiertianers bis zur 
weisen Lebensphilosophie dieses sonderbar mächtigen Men- 


in tiegund Verfall einer Fa „schen Hannes. Michael... Doch welch gewichtige Zahl an klu- 
Ki“ kaen Eonsunonen-. 


| 


gen Debatten, überlegenem Betrachten und stankem, geistigen 
| en sich in diesem Roman auch finden: sein grösster, 
beglückendster Vorzug ist seine innere Jugendlichkeit. 

„Werkzeug in Gottes Hand“ ist ohne Zweifel eines der 
schönsten, kraftvollsten umd gesündesten Bücher neuerer 
Dichtung. Rein im ‚Menschlichen, reich an Gedanken und 
innerer Kraft, reif im Gestalten und Darstellen, ist 'es von 
tiefer, reinigemder Wirkung. 

„Kraftvoll und gesund“, um nicht missverstanden zu 
werden: nicht etwa von jener erhobenen Reinheit Hamsuns; 


Ebermayer,der André Gide kennt, ist vor allem Kind dieser | wortliche Reihe deutschen Schrifttums. 


EEE TEE EEE TREE FENSTER TRETEN BETA S OR T TAR ET EE EREE ERTS, 


schicksal spielt das 20. Jahmhiumdert die kontrapunktische Be- |Voramssetzungen ihrer geistigen und nicht über die schlich-- 


gleitung: das Geschick des Individuums wind nicht von des- 
sen ‚eigenem Willen oder einer ungewissen höheren Figung 
gelenkt, sondern die technische, die wirtschaftliche Eintwik- 
kelung, der Kampf neuer Begriffe: Taylorismus, Sozialismus, 
Rationalisierung, der Kampf ‘wechselnder Wirtschaftsgnuppen: 
Kohle, Erz, Gummi, Petroleum, ‚die Gesetze des allesbestim- 
menden Kapitals (dessen menschlich kleine Träger trotz- ihres 
weithinklingenden Namens unwichtig sind) geben auch, ganz 
unpersönlich, ganz vom aussen her, aber doch bis in die letz- 
ten persönlichen Erlebnisse und Gefühle hinein, Karls Lebens. 
linie Richtung und Ziel. Karl, das wind gezeigt, sieht das 
alles nicht, er hängt an den Begriffen, die ihm das im Grunde 
gute, aber wurzellose Elternhaus, die Erziehung der Schule, 
(der Religion mitgegeben haben, und aus diesem blinden Inren 
heraus ist die Tragik der Figur in wnausweichlicher Härte 
gestaltet. Es wird in die grossen Zusammenhänge hineinge- 
leuchtet umd hinter sie, und. das Falschspiel. der grossen Po- 
litik der Mächte. in einem einzigen, eingeklammenten, Wont 
seiner Maske entledigt, als von dem Kampf um die „Welt. 
(marrkt)henrschaft“ die Rede ist. Statistik und Propaganda 
stehen ummättelbar. neben der Schildenung einer psychologisch 
analysienten Einzelentwickelung. Das Buch bekommt dadurch 
etwas Rohes und Unbehauenes, eine jonmale Denbheit, dis 
freilich im Shtofflichen bedingt ist. Wir haben — bei James 
Joyce - Ulysses — bei Döblin - Alexanderplatz — diese Form 
schon anders, schon sublimienter gefunden. Aber hier be- 
währt si? sioh doch in einer grandiosen Eimmaligkeit als mit 
Krassen Mittel auf die primitive Wirkung gietende Aus- 
drucksfonm einer Gesinnung, die sich zur letzten Erkenntnis 
PA gegenwärtigen irdischen Zusammenhänge durchzerungen 
hat, z 

Die Dinge drängen zu grossen Entscheidungen. Da bringt 
itia Ehrenburg, dessen visionäres Kreugerbuch Die heiligsten 
Güter der Nation vor Jahresirist die ganze Welt aufhlorchen 
machte, ein Spanienwerk heraus, Spanien heute (Malik-Ver- 
lag, Prag). Er macht einem die Schuppen von den: Augen 
fallen: das ist nicht das Spanien der Kunstgeschichte, jenes 


Land, wo unarmessliche Schätze gestapelt wundem, von dem | 


aus ein Reich negient wunde, in dem die Sonme nicht unter- 
ging, micht ein Land der ‚Kirchen, der Stierkämpfie und der 
beissen- Leidenschaften, sondern ein Land, in dem 'unvorstell- 
bares Elend‘ der geknechteten Bauern einer  hanchdünmen 
Oberschicht bequem ‘zu ‚leben und zu geniessen erlaubt, ein 


Throntalger im Flugzeug über Triest zum Schawilug | Land, in dem in’ greiwenhafter geistiger Enge ein ärmiliiches 


Kleinbüngertim lebt, in ranziger, muffüger. Moral, mit käng- 
lichen Freuden und unter bescheidensten sozielen Verhältnis- 


Dt dem Norden Eurcpas getrieben, im ‚die Heimältstadt Wien | sen, ein Land, von einer unbarmherzige sengenden Sonme ver- 
z ehrt, hier an der :Umwelt im Freitod; zerbircht, als hbramnt, von einer grausamen Pelizeidiktatur beherrscht. ein 


Anhänger 


ua nn nen 


radikal- | gend, 


f gezeigt. 


T 


VOP 2%. APRILE 1933 


s Pi 


& 
i? 


= 
uf 


TC 


re 


Verlag, Wien). i st 


Zeit. Aber er besitzt den Mut zum Leben, (den Glauben an die 
Schöpfung. Sein grosses Thema, das Ja zum Leben, welches 
Nietzsche zugleich höchste und tiefste Einsicht bedeutete, 
die Liebe zum Schicksal, dieses gläubige Einverständnis, das 
eus dem Wissen quillt, nichts anderes zu sein als ein Werk- 
zeug in den Händen Gottes, ist von unserer Generation der- 
art eindrucksvoll und gültig noch nicht behandelt worden. 
(Ich weiss nur moch einen, der es so mächtig zum Klingem 
bringt: Hermann Hesse). Und das ist es, was sein Buch so 
ungewöhnlich wichtig und notwendig macht.-. Wär brauchen 
jetzt — in diesem Augenblick — keine Bücher von der Art 
des „Fabian“ oder ähnlicher Scharlatane. Was ist denm solch 
ein Mensch nur für eine merkwürdige Art von „Moralist“, 
der Dir in seiner seltsamen, grausig - keketten Verzweiflung 
einen Fussbreit Bodens nach dem andern fortzieht, bis Dein 
letzter Funken Lebensmut erstorben: ist, um Dich dann gnä- 
dig stehen zu lassen! Was soll das, was ist das für ein nie- 
derträchtig - eitles Schriftstellerspiel? Auch wir erlitten ja 
das Leben in ımseren Städten, unsere Verzweiflung und wn- 
sere Not wiegen gewiss nicht leichter als die jener Ibenerdens- vi 
‚wert fingerfertigen Herren. Aber iwir schreien sie nicht her- I 

aus, selbst dann nicht, wenn wir mit der ganzen, grausamen 
Enttäuschung unserer Jugend anklagen. Wir kommen nicht 
um, dürfen den Tod nicht finden auf solch originelle, wir- 
kungssichere Weise. „Denn die Frage, was vornehmer sei, 
zu verzichten oder weiterzukämpfen, müssen wir im Interesse 
des Lebens entscheiden; wir müssen es, denn das Leben ist 
unsere Partei“. (Klaus Mann). 

Klingt das nicht ungleich verantwortungsvoller und-ern 
sterzunehmen, als so charmante Sätze wie dieser: „Sein 
Leben war ein Witz“. (Kesten). 

— Szenen unter jumgen Menschen von solcher Natürlich- 
keit haben wir lange nicht mehr vor Augen bekommen. Da 
lebt alles, keine Spur von Absicht ist fühlbar. Wo ist noch 
ein Jüngling von der ‚vollendeten Armut dieses Florian in der 
heutigen Literatur? Umd die Höhepunkte dieses Buches: die 
Liebesscenen zwischen Karin und Michael. Das ist von einer 
Sicherheit des Gefühls und des Aufbaus, einer Dramatik und 
inneren Kraft, die ühresgleichen sucht. 

Muss ich noch auf die Art des Erzählens eingehen? Eber- 
mayers zuverlässiger, klingender Stil ist bekannt. 

Gesondert erwähnenswert vielleicht sind aber die 40 
Seiten des „Vorspiels“. Das ist beste, mitunter überra- 
schend nahe Thomas Mann — Tradition. Dieses Kapitel ist 
von solcher Eindruckskraft, dass wir seinen trostlosen Ton 
während’ der ganzen Dichtung nicht aus dem Ohre verlieren. 

Die tiete Verbundenheit mit der Lamdschaft umd -dem 
"Menschen, das ewige Ringen um die Dinge der Seele, vor 
allem äber immer. wieder jene Gläubiekeit vor der Gnade 
und dem unfasslichen Wunder des Daseins — dürfens, machen 
dies Buch zu einem im edelsten — heute beinahe verschütte- 
ten — Sinne deutschen. 

Mit seinem 'wissenden, leidenschaftlich bewegten und 
psychologisch reichen Roman hat Ebenmmayer sich: vollends 
aus dem weiten Bezirk der jungen Dichtergeneration zelöst — 
dies hindert nicht, dass ihm Dank und Vertrauen der Jugend 
gehören — und ist aufgenommen in die vonderste, verant- 
Gert R. Podbielski. 
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testen Verbedingungen ihrer taktischen Lage unterrichtet oder 
im Klaren sind. Spanien heute — das Mitleid drängt einem’ 
heiss zum Herzen, wenn man das Buch beiseite legt, -das 
geschrieben ist axs hundertiadhen kleinen Erlebnissen, - Be- 
cbachtungen und Gesprächen anf der Landstrasse, in den 
Bergen, im Cafeharıs; und so sicher es nicht viollständig sein 
will, so sicher ist es echt and hebensmiahe, ist es, was es sein 
will: eine Reportage vom Spenien terte. 

Vielleicht fällt eine der nächsten europäischen Entschei- 
dungen ‘wieder in Spanien, das seim Königishaus, mit ‘dem 
zweitgrössten Privatvermögen der Welt, vertrieben hat. Si- 
cher ist, dass noch vorher die Dinge im fernen Osten, in und 
um China, ausgetragen werden. Wir stehen ja mitten dnin. 
Und wieder war es einer der besten deutschschreibenden 
Jeumnalisten, der „rasende Reporter‘ Egon Erwin Kisch, der, 
wie er als Erster Russland nach der Revolution schilderte, 
auch wenige Wochen vor dem Ausbmuch des Konfliktes dern 
Komplex Obing 'erwiülitente. China, geheim heisst das bei Erich 
Reiss, Berlin, erschienene Buch, das zu den wenigen wich- 
tigen Erscheinungen gehört, die für alle, geschrieben sind, die 
in grossen Zusammenhängen denken könmen. An China zeigt 
Kisch die -Fragwündigkeit unserer europäischen Kultur amf, 
die, sich selbst überlassen, ferm einer. überwacheriden Kon- 
trolle, ihre. scheussliche Fratze imgeschminikt zeigt: sie ver- 
bietet das. "Opium, aber macht Geschäfte damit; sie wacht 
über den Frieden, aber importiert sein Handwerkszeug, "die 
Wafien;, sie. beschützt die- Eimgelborenen, aber nmur, um sie als 
Wehrlose auszubeinten; sie stellt, mit einem Wort, alle ihre 
Lehrsätze, deren Befolleıng ‚sie von den anderen verlangt —- 
und. bist, Du- niolit. willig, so brauch‘ ich Gewalt — selbst. amf 
den Kopf, nur, um: zu verdienen, zu raifen und, zu ‚prassen, 
anf «dem Leibern jener Nation, -die schon zu simer: Zeit die 
Hochblüte ihrer sublimienten” Kulliör erlebte, als Eurcpa noch 
Wildnis war. Kisch enzählt nicht leichtfertie‘ er belegt- amf 
das Gewissenhaiteste, und seine - immense. Eänfühlungsgabe 
ventteft-diz. Darstellung der. nackten Berichte, die allein: sohn: 
grauenihaft genig sind, zu einem erschüthermden und lange 
nachkaltenkten. Erlebnis. China geheim, das ist Europa Öffent- 
lich, Sekten hat ein Spiegei „schonungsioser ' die . Wahrheit 
Es, 


\ 
Hella Guth: Holzschnitte zu den Songs der Dreigroschenoper. 
(Selbstverlag, Prág). 3 
Hella Guth, eine junge, prager Graphikerin, hat 1Q Hokz- -` 
schnitte zui den Songs der Dreigroschenoper hergestellt.: Diese 5 
Blätter sind von einem vehementen Rhytimuseriült, adat- 
quat den hemrlichen Songs ‚von Brecht-Weill: Es. ist beste 
Schwärz-Weisskunst, kubisch#lächig gehalten, über das dek- -~ 
kend‘ Gegenständliche: hinaus‘ eine reiche Gefühlsskala!ber- 
Zuweilen spukt etwas Wedekind-Visionärss in. diesen; 


nin eigenartige Verstrickung mit dem’ grossti 


. de seiner Zeit hier gebührend gewürdigt. 


'ableugnen zu wollen, so ist es gefährlich, dazu N j | in 
Masstäbe zu verlieren, denn wie muss es umı die Festigkeit | theater- bezw. Filmrolle stellten, blieb der Erfolg aus. 


‚tes Schauspiel: „Gestern und Heute“ unter 


f 
Zwei Romane 
Lilly Gräfin zu Rantzau: Sprung über den Schatten. 
(G. Grote'sche Verlagsbuckhandiung, Berlin). 
Georg Glaser: Schluckebier, 
(Agis Verlag, Wien). 

Wir wollen nicht vorschnell sein und einer Gräfin zu 
Rantzau die Kompetenz absprechen, über die Kultwrschande, 
die sich kinter dem aufreizend verlogenen Namen „Fürsorge- 
enzuelhnng‘“ schamlos verbirgt,  Authemtisches auıszusagen. 
Objekt dieser Art von „Menschenbildung‘“ dürfte die junge 
Aristokratin mit ‚dem wiokllautenden Namen wohl nie gewe- 
sen sein, and wenn sie überhaupt je mit Fürsorgezöglingen in 
Berührung gekommen ist, dann doch höchstens: als Jugend- 
pilegerin, jener Spezies von Menschen, die von der Mauer 
der Verwaltung so hilflos eingesperrt sind, dass sie selbst 
bei gutem Willen nur sehr Nüchtigen Einblick in dem verwel- 
teten Bezirk gewinnen. So bleibt 'die Bescheidenheit der 
Atıtorin aufs höchste zu rühmen, die, wahrscheinlich in’ fmicht- 
barer. Erkenntnis ihrer mangelnden Erfahrung, das Problem 
der Fiüirsonge-Erziekung selbst nur flüchtig berührt wid sich 
damit begmügt, das Schicksal des Harmes Rüper nach seiner 
Entlassung aus der Anstalt zu schildern; Aber auch dafür 
fehlen der Gräfin zu Rantzıem die nötigen Voranssehzungen 
Ausdrucksweise,  Gedanikenfaligen; seelische Reaktionen 
und resle Handlungen - dieses Hans Rüper sind in- einem 
solchen Masse unecht und einem Proletarierjungen, der viele 
Jahre in der Zweitigserziehnmg zugebracht hat, unangemessen, 
dass man seine Tragik gar nicht els wirklich erfindet und für 
sine Reden und Ueberlegungen oft nicht mehr übrig hat als 
ein Lachen. Und sowenig wie die Autorin den Ausdmick- 


aus der Fürsorge 


Klassengegensätze durch die - „ewigmenschliche“ Macht der 
‚dem, 
Ständen, verfällt nicht der Lüge von der allvereinenden 


Liebe, sie sieht die unüberbrückbare Kluft zwischen 

„Volksgemeinschaft‘. Sie gibt zu, dass auch ein Anstaltsseel- 
songer ein charalkterloser Schuft sein kann, selbst wenn er 
noch so gottgefällig tut, sie erkennt die Mmenschenmondende 
Brutalität der „patriarchalischen“ Erziehung. ‚Wenn . Lilly 
Rantzau weiter geht auf diesem Wege, die realen Verhält- 
nisse im ihrer Unbarmhenzigkeit zu begreifen, wenn sie sich 
bemüht, ihren Stil zu neinigen von backfischhafter Blumig- 
keit, dann wind»die deutsche Literatur eine. offenherzige und 
wmentbehnliche Schrüftstellerin mehr haben. _ 

All das, ‚was man iw Lilly Rantzaus „Sprung über den 
Schatten“ vermisst, findet sich inm schmerzhafter Deutlichkeit 
in Gecmg ‚Glasers Bericht aus der Fürsorge: „Schlisckebier“. 
Da ist viellendete Vertrawtiheit mit dieser Art von „Menschen- 
erzielhnmg‘, genawe Kenntnis des Milieus, aus dem die Zög- 
linge kommen, absolut sichere "und selbstverständliche Dar- 
stellung des Lebens- - und Ansdinwelosstils dieser Jungen. 
Geong Glaser hat kein „schöngrüstiges“ Buch geschrieben 
(das ist kein Vortwiint, weil es nicht sein Ziel war), dafür aber 
ist sein Erstlingswerk ein Dokument von so erschünternder 
i! Wahrhaftigkeit, so beiklemmender Eindringlichkeit, dass die 


| Empörung gegem dies viehische System der Erziehung in dem | und Publikum. 


iLeser noth wrühlt, werm er das Buch schon lange 
gelegt hatt. 
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}schwert sich der Nabelselbstbeschau 
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gangsmässig junger Menschen, die, materiell völlig unbe- 
unentwegt hingäben, 
nichts täten, als ihr sie ach so kompliziert — interessant dün- 
kendes Innenleben zu analysieren? Das sind letzte Ausläufer 
der wiener Psychologenschule gescheit, nicht unbegabt, kaum 
unsympathisch, sicherlich sehr ehrlich empfunden, aber im 
Grunde doch 19. Jahrhundert, unsere Geduld anf eine harte 
Probe stellend. 


Film - Literatur. 

Eigenartigerweise erschienen gleichzeitig 3 fast gleich- - 
artige Werke über den Film, die hier kunz angezeigt seien. 

Das gewichtigste deutsch, französisch und englisch tex- 
‚tierte ist das Umiversal-Filmiexikon 1933 herausgegeben von 
Frank Arnau (Universal Filmlexikon Verlag Berlin), Glän- 
zend ausgestattet, in grösstem Format, enthält es neben Bei- 
trägen von Männern der Praxis, — wie denn dieses Werk von 
allem an die Praxis sich wendet — zu Grossaufnahmen der 
Filmstars und -regisseure aus‘ Deutschland, Oesterreich, Eng- 
land, Frankreich deren Biographieen (steckbriefartig), Adressen 
und stellt im ganzen ein aussenomdentlich übersichtliches Le- 
xikıon der gesamten Filmindustrie dar, ein unentbehrliches 
Nachschlagewerk für den Fachmann. 

Der Film und seine Welt heisst ein von Felix Henseleit 
herausgegebener Reichsfilmblatt-Almanach 1933 (Photokino- 
Verlag, Berlin). 

Dieses Sammelwerk wendet sich zugleich an Fachwelt 
Es enthält viele Aeusserumgen von namhaften 


T i ‚beiseite | Schriftstellern und Schanuspielerm zum Problem Film und 
Schiuckebien, vom ersten Augenblick seines be-i bringt, 


gleichfalls in ‘sehr weschmackvoller Herstellung, 


| wussten Lebens ab im Kampf: gegen den Hunger, gegen den | Portraits von Filmdarstellern und Szenenbilder ans neuen 


gegen seine AT- 
den Haus- 


Vater, der ihn prügelt, gegen die Polizei, 
beitgelber, die ihn ausbeuten, gegen Dirrecksack, 


Filmen, 
Ganz populär gehalten ist Mein Film-Buch, Ausgabe 1933, 


chamikter ihres Helden findet, sowenig‘ findet sie auch für | vater vom „Billigheim“, Schluckebier, ‚der kleine Held, der | herausgegeben von Friedrich Porges (Mein Film-Verlag, 


ihre Darstellung den Stil, den, man. für ein Buch, das präten- 
diert, literarisch zu sein, beansmmuchen dürfte, Ich vermute, 
Lilly Gräfin Rantzau hat in ihrer Jıwend ‘sehr eifrig die 
„Kränzohen“-Jahngänge gelesen; leider’ ist diese' Lektüre auf 
ihre eigene Produktion nicht ohme Einfluss geblieben., Da 
gibt es denn Landschafts- und Stämmmumgsbilder.. wenn man 
(die ‘an die Wand schmeisst, bleibien Stilleben kleben, dass 
selbst den Plüschmöbelbarbaren des zweiten Reiches der 
Atem anısgehen würde. 

‚Aber trotz allem, 
ganz aufgeben. Die Haltung‘ desy Buches ist anständig; 


% 
wir wollen die junge Autorin — nicht 
für 


stirbt im Kampf gegen das System, das ihn’ um Glück und 


Wie), Nich minder reich illuskriert, als die beiden voramge-. 


j Ruhe brachte, er lett überall, in den Anstalten, in den Stras- | gangenen Filmbticher, ist es ganz auf die’ Melodie gestellt: 


į sem der grossen Städte, auf den Lamdstrassen, in den Wärme- 
Ihallen und Stempelstellen. Tausende‘ kämpfen seimen- Kampf, 
löragen sein Los, sterben seinen Tod. Dieses vielfache Leben, 
das. doch mir eines, immer das gleiche, ist, hat Georg Glaser 
aufgezeichnet. "Es ist nicht amüsant, abentenerlich ist es, 
aber von einer- Abenteuerkichkeit, die nicht angenehmes Gru- 
sehn, sondern schäumende Wat hervorruft. Und doch möchte 
man wünschen, dass viele, alle, es kentenlermsn. Heute ist 
das Buch, das über sein Leben: berichtet, noch eine Schil- 


eine Fran, die dus dem deutschen Adel stammt, sogar mutig. | derung aus der Wirklichkeit, hoffentlich ist es bald eim Denk- 


Lilly Rantzaus Roman endet nicht mit der Ueberwindung aller Imal — für den unbekannten Fürsorgezögling. 
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Junge Generation in Deutschland 

Go. Wenn hier von einigen: wenigen Büchern des jungen 
Deutschland kurz die Rede sein soll, so wollen wir uns nicht 
an das Geburtsiahr des Autors halten. Die 3 Romane, die wär 
betrachten, handeln von jungen Menschen dieser Zeit. Aber 
der dem Kalender nach älteste. Autor hat abgesehen von dem 
Stoff, den er behandelt, ein Ehrenrecht, seiner geistig-kämp- 
ferisch unbestechlich im besten Sinn jugendlichen * Haltung 
wegen hier an der Spitze zu' marschieren. Ein ernstes Leben 


- heisst der jüngste Roman von Heinrich Mana (Paul Zsolnay 


Verlag, Wien). Berlin und Ostsee prallen aufeinander. Um 
nichts weniger, als einen mendainen Gesellschaftsnoman geht 
es hier. Ein: Fischermädchen, Marie Lehning, Landarbeiter- 
kind und dessen Freund, der Matrose Mingo- Merten, geraten 
tischen  Zwil- 
linesmaar Kurt und Victoria (alias Vicki) Maier. Die gross- 


bürgerlicher Herkunft entstammenden Geschwister sind voll- 


kommen dekadent und kriminell veranlagt. Einander ' (wäl- 


geruch atmenden Lahdkinder in ihren unheilvöollen Bann, um 
die armen Opfer denn ihrer Pein zu überlassen. 


Koplowitz. 
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der junge Autor im Dezember-Heft der TAT eine reiche- Auf- 
schlüsse verheissende Untersuchung über die junge Schrift- 
stellerigeneration in Deutschland.. ohne dass die Fortsetzung 
dieser Arbeit bisher leider veröffentlicht worden wäre, Schon 
seit einiger Zeit liegt Joachim Maass‘ Roman: Der Wider- 
sacher (S. Fischer, Berlin) vor, der formal’ und stilistisch 
ganz neme Bahnen, zumindest für den deutschen Roman, zu 
weisen scheint. Von: einer Handlung im herkömmlichen Sinn 
kann hier kaum die Rede sein. Maass setzt sich mit der Zeit 
auseinander auf eine bisher, kaimi 'beöbachtete Art. Die bei- 
den, grossen Gegenspieler, Abel und Laska, dürften Abstrak- 


| 


„Wenn ich Sonntags im mein Kino geh‘ umd kommt so der. 
Wiunschtraumphantasie des kleinen Mädchens aller. Fakultäten 
recht nahe.. So danf schliesslich selbst ein ‘Briefsteller für . 
Filmstaranteigramm-Liebende in 
Sonst haben wir. nämlich keine Songen.. < 


Der Vollständigkeit halber sei schliesslich ein Scnderheit i 
der Süddeutschen Monatshefte (Februar 1983): Der deutsche 


Film, mit zahlreichen Beiträgen notiert. 


O. A. Palitzsch: Die Marie, R 

i (Propyläen - Verlag, Berlin). , 
©. A. Palitzsch tritt mit, seinem ersten grossen Roman 
vor die Oeffentlichkeit. Die Atmosphäre der Küche. ist mo- 
dern geworden, Sigrid Boo, Karin Michaelis, Claire, Goil 


und nun Palitzsch dringen hinab zu den Bezirken des Brief-.J 


| stellers und der wnorthographischen Briefe, Auch dieses Buch 


| Seiten des Buches. 


$ 


ist noch nicht der Roman des Dienstmädchens, der Marie, — 
er gestaltet Einzelschicksal. Die Unschuld vom Lande dem 
Satan Grosstadt gegenüber. Sein Hohngelächter füllt die 
Weit öffnen sich die- Tore der Sünde, 
sinkt die fromme Einfalt hinein. Asphalt glänzt verführerisch, , 
dunkle Existenzen gleiten vorüber. Marie öffnet ihre Arme 
und gibt sich hin, samt Sparkassenbuch und Glaube an idie 
Welt. Selbst im Ehestand, scheinbar gerettet, fährt das 


tionen des eigenen Maass‘schen Ichs bedeuten, ohne dass wir | Schicksal über sie hinweg, ein Wind, „der nicht weiss. Wo- 


es darùm ‘mit expressionistischen oder — nach-exnressioni- | her.er kommt, und wohin er geht“. 


In einem Strassengraben 


stischen Fönm-Elementen wu tun hätten, Da ist alles knapp ; vorkommt sie, heimgekehft in die Wälder ihrer Kindheit, aus 


vnd klar komponiert. 


Exponenten ab, die Figuren sind, ohne 


in einem 


Die Dialoge bestehen 


A iy cl “ “| SO 
Merschen werden zu 


Ikönnen, weil die Zeit unmenschlich. ist. 
sungem —) bhitmässig: verfallen, ziehen sie die beiden Meer- | K 


Es ist im Augenblick nicht möglich, mehr als eine schwa- 


Unerhört | che Andentung vom Chjrakter dieses Werkes zu geben, weil 


echt, wie Heinrich Mann die beiden Atmosphären anffängt, |es unmöglich scheint, über den grossen Umbruch, dieser Tage 
gegeneinander kontrastiert, mit einander kontrapunktiert. Mit |binwegzuschreiben, zu Büchern umd Dingen, die vor diesem 


äusserster Knappheit: und Konzentration wird hier das Pro- | Zeitpunkt liegen, Stellung zu mehmen, 
Wir | Situation unverändert. 


blem: Stadt und Land, gestellt, Gegenwart verdichtet. 
meinen, mit Fischern und Landarbeitern an der Ostsee zu 


Friedrich Torberg, Autor 


leben, spüren sie zum Greifen nahe, sind betroffen von der | Schüler Gerber hat absolviert, nennt sein zweites Buch: 


Plastizität aller Erscheinungen, der mit schöpferischem Odem | und glauben, es wäre die Liebe, mit dem Untertitel: 
Fabalhaft, wie der Argot der Ber- | Roman unter jungen Mehschen. (Paul Zsolnay, Wien). 


beseelten Haumtgestalten. 4 
iin-W — Pflanzen Kurt und Vicki sitzt, wie. die untere Halb- 


kugelwelt der Bar mit dem schönen Namen Harem aufblendet. | Autoren, dem, Blickwinkel nach 


Dieser Zeitroman von innerlich überzeitlichen 
bedeutet eine wahrhaft grosse Sache. 


Als eine der stärksten und. eigenartigsten Begabungen | Vorgang .der anonymen, jugendbewegten „Chronik von St.ners Toni. Sie kannten wir nur, vom Glam: 
Dagegen liesse sich schwerlich etwas einwenden, | beleuchtet — durch Elbogen kennen wir ihr weiteres Leben, 


unter den Jungen wirkt seit 


seinen Anfängern Joachim | Johann“. 


genialen | den 
listisc "linie 


Í 
H 


als wäre. die geistige ’ 


des Erstlingsromans:. Der | der‘ 


en man sie, brutal gerissen hat in Schuld in Sühne. Döb- 
che Gestalten geistern, das Kaleidoskop Berlin flimmert, 
AS on yon, 


wie die Wirtsleute der Destille, 
Und wie auch über Berlin, die Sonne scheint, Hell und 
Dunkel nebeneinander, ist -Palitzsch Humorist und Tragiker 
zugleich, Er lächelt, während unser Herz noch zuckt — in 
Klage ‚und Anklage. 
Paul Elbogen: Verlassene Frauen. 
>o (Ernst Rowohlt Verlag, Berlin). 
Liebe und Elend berühmter Frauen! Glanz, aus dem Stern 
je strahlend, Urwunder der Welt, das Laben hinaus- 
hebend "aus Enge, Dürftigkeit, Kleinheit in die Höhen göttli- 


ie 


Ein | chen Ahnens. Und Elend, Tragik. jener Frauen als. Zerschmet! $ 
Dem |terte unter dem wandelbaren Schrzin dieses Sternes, der’Simn.F 


Jahrgang nach ist Torberg der jüngste der "hier behandelten | dér Welt, aufgehöbene Schranken, Weibtum bedeutete. Diese 


jedoch der unjugendlichste. | Frauen sind in die Geschichte eingegangen als 
Dimensionen | Seine Technik -besteht diesmal in einer Verschachtelung der | männlichen Wesens, das aus ihnen lebte ih zeitweise persön- 


Mittelounkt 


Tagebücher, die er alle seine Helden führen lässt, ähnlich dem i licher Erlösung, Napoleons Josephine, Lassales Helene, Kör- 


Maass. Bereits sein erster Roman: Bohème ohne Mimi, wur- | doch welche jungen Menschen führten heute noch Tagebü- 


Spielzeitende am OS-Landestheater 


Zwischen dieser und der vorangegangenen Nummer der |ste Wirkung erzielt. C 
tg l \ von | Betrieb sich der Darstellerinnem .bemäcktigte, als die alten 


auf | Hasen vom Bau mit ihren zweifelhaften Erfahrungen, ihrer 
ijederwärtigen Routine und ihrom läppischen Riecher für die. 
auf morgen | Erfolge von gestern die blonde Herta Thiele (Manuela) und 
noch alle | die distinguierte Dorothea Wieck (Bernburg) in eine Staats- 


„Bitch- und Kunstrevue‘“ sind im Deutschland Ereignisse 
weittragender Bedeutung vor sich gegangen, die auch 
das Theater Einfluss‘ genommen haben. 
angesichts dieser Dinge Vergangenes von heute 


Inzwischen begann cher?. Und wo gäbe es wohl noch einen ganze Kreis jahr- 


Wie es würdelos ist, | wi 


Weltproduktion stellte und. einen nie bisher erreichen Erfolg 
erwirkte. Mit den unaufdringlichsten Mitteln wurde die tief- 
(Interessant die Beobachtung: als der 


Die- 


einer geistigen Position bestellt sein, die binnen weniger Tage | ser Film hat, wie selten einer, die ausschlaggebende Bedeu- 


in ihren Grundlagen erschüttent ist und alle bisher 


gültigen [tung der Regiearbeit wieder einmal sinnfällig klar gemacht), 


Grundsätze preisgibt? — Wir haben an dieser Stelle immer | Auch in Katowice zeigte sich, dass der Film werbend auf den 


jeglichen Arbeitsernst unterstützt und jede 
gefördert. Das soll auch weiterhin so bleiben. i 
seit Jahren darauf hingewiesen, dass um der Erhaltung des 


Spielfreudigkeii | Theaterbesuch gewirkt hätte. Und es’ wunde wie anderwärts 
Wir haben | deutlich, dass hier der Film die adäquatere Form der drama- 


tischen Lösung gefunden hatte: der elfimalige Scenenwechsel, 


Theaters willen eine Umgestaltung von oben her notwendig | der unter der Regie von Bartelmus erfreulich rasch vonstatten 
sei. Als im Vorjahre die Oper zusammenbrach, wollte man | ging, zerriss die Stimmung der knappen Bilder, soweit sie 


die Krise der Leitung nicht wahrhaben. In diesem 
sprechen über 150 Abonnementskündigungen bei 


der Deut- | kommen konnte. 


Jahre |bei der Instirktlosigkeit dieses Spielleiters überhaupt auf- 


Gleich eingangs sagt Manuela im kahlen, 


chen Theatngemeinde Katowice eine rücksichtslosere Spra- kalien Flur des Stifts mit Bezug auf die hohe Standuhr den 
he ale die ee auf die Schäden hinweisende | wichtigen Satz: „Wie laut sie tickt!“ Aber man hört die Uhr 


Kritik. Die rapide abgesumkenen Leistungen haben 
Tiefpunkt, der Spielnlan der Planlosigkeit 


erreicht. _ Dieses Theater -hat einen Sinn 


mir dann, wenn es Ausstrahlungspunkt einer lebendigen deut- | liegen : s ! 
Das konnte es unter einer ungeisti- | Härte und zu grosse Reserve, während die 


schen Bühnenkunst ist. 
gen und unkünstlerischen Leibing niemals werden, weil deren 


Prinzip der Nivellierung nach unten das Publikum aus dem 


Hause trieb. 

. Machen wir also kurz den Schlusstrich unter das schwache 
Ende dieser letzten Spielzeit. Man brachte uns Christa Wins- 
loes — in jedem Betracht anständig und menschlich gerichte- 
dem Filmtitel 
„Mädchen in Uniform“. Der Film gehört zu den leider nur 
wenig zahlreichen, aber zutiefst gehenden Eindrücken des 
vergangenen Jahres. Leontine Sagan, als Aussenseiterin von 
den Frankfurter Städtischen Bühnen zum Film hinübenge- 
wechselt, hat mit ihrem ersten Schritt | das  totgelaufene 
Schema durchbrochen. Die neue Regisseurin brachte neue 
Gesichter mit,, Mädels spielten Mädels und es wurde aus 
‚einer Fülle natürlicher Begabungen unter. kluger, nie ge- 
waltsamer Fühfung ein völlig gelöst wirkender Darstellungs- 
stil entwickelt, der den Film sofort in die erste Reihe der 


hat sein Ende | Wärmepol soll, 
We Wert | Marion), der Kältepol béi der Oberin (Margarete Barowska) 


ihren |nicht! Die Gewichte der Handlung waren verschoben! der 


nach dem Buch, bei der Bernburg (Anne 


in dieser Aufführung aber zeigte die Bernburg zuviel 
Oberin in ihrer 
abgeklärten Vornehmheit gegenüber den kleinbüngerlich wir- 
kenden Figuren ihrer Mitspielerinnen schon wider sympa- 
thisch wirkte und damit eine künstlerische Grenzverletzung 
beging. Eva Kühne, ohne dramatungische, ohne schauspiele. 
rische Führung, wuchs als Manuela in den Scenen mit Anne 
Marion zu menschlicher Grösse aus eigenem Können heraus. 
Merkwürdig unselbständig erschien die verlässliche Lotte 
Fuhst als Fräulein von Kesten, peinlich berührte die Episode 
mit der Herzogin der Florence Werner und Edith Bähler. Der 
Eindruck blieb ‚bei dem völligen‘ Mangsl an Abtönung des 
Dialogs und der Stimmen äusserst schwach, wie dann zusam- 
meniassend, die Gesamtaufführung an den Kern des Stückes 
nicht im entierntesten, heranzuführen vermochte. 

An zweiter Stelle ist über des jung®n Friedrich Forster 
(des Autors des „Grauen“) Robinson soll nicht sterben zu 
berichten. Enthielt der „Graue“ wenigstens noch eine eim- 
gige Rolle, so sind im „Robinson“ überhaupt keine Rollen, 


Glanz des Liebessternes 


Erkrankte Seelen blieben verlassen -zurück wie Wilhelm I. 
Elisa, das Haupt gesenkt unter. das Joch der Form, Haltung 


AP Cr f = 3 


per r: 


sondern nur, um «sich ‚des „Fach“-ausdruckes zu bedienen, 
Wurzen. Es bleibt unklar, ob mit dem Rebinson der alte 
Defoe gemeint ist, der eine solche Wunzen ist, oder ob die 
englischen Strassenjungens Mittelpunkt der Handlung sein sol- 
len, die ihrerseits Robinson spielen und dabei.in die Familien- 
verhältnisse des Autors Deofoe ein wenig Ordnung bringen, 
wozu ihnen allerdings niemand Geringeres als der märchen- 
haft läppische König von England helien muss, der wie ein 
Hamın al Raschid durch die Gassen der londomer Elends- 
vierb:l. streift, Wir haben schon angesichts des Grauen nicht 
an Forsters Berufung zum Dramenschreiber glauben können, 
dieser. zusammengeilickte „Robinson“ beweist die Richtigkeit 
‚der damals ‚geäusserten Ansicht. Und wie der „Graue“ nach 
Wedekinds Vorgang. ein Gesterling war, so ist es der Ro- 
ibinson wärder:' die Kinderstücke von heute gehen um Autos 
und Rundtunk, um Sport und vielleicht schon Tagespolitik, 
heissen „Emil und die Detektive“ mnd „Wir ban eine 
Stadt‘ — der Ruf ‚Robinson soll nicht sterben‘, eine 
Postkutsche zu spät: Robinson ist schon tot, auch in den Bi- 
bliotheken der Schnilen. In der Aufführung wurde nicht ein- 
mal der Name Defoe vom den verschiedenen Mitwirkenden 
einheitlich richtig ausgesprochen, auch sonst trug, unter der 
Regie von Gustay Bartelmus, jeder das Seine in seiner Weise 
dazu bei. Das Erscheinen der Komiker Hartwig und Gerhard 
veranlasste das Publikum mehrmals zu Arssserungen freudigen 
Beifalles. 

Den Abschluss der Nach-Spielzeit' bildete das — bereits 
gelegentlich. der berliner Aufführung hier betrachtete, inzwi- 
schen u. a. in Warszawa polnisch : wraufgeführte und von 
dort uns auch gesendete — Lustspiel Bargeld lacht von Erich 
Ebermayer und Cammerlohr, eine harmlos liebenswürdig 
aufzemachte Schieberaffäre, deren stöfflicher Gehalt dazu an- 
getan wäre, eine beissende Satire auf die Inflation der Be- 
triebsamkeit zu Schreiben, der also jetzt in Deut 
Ende bereitet werden soll... Das Stück ist bühnengerecht‘ 


4 Sprachen ‘nicht fehlen. 
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gebaut, hat sogar einen organisch gut eingegliederten dritten $ 


Akt und obendrein ein richtige Rolle: die des Monteurs, deri 


mit einem gemütvollen, leicht sächsischen Humor von Scene 
zu Szene in die noble, aber im Grunde ebenfalls harmlose Ge 


neraldirektorszesellschaft hineinwächst, Ob das der Regisseun® 


Gustav Bartelmus nicht gesehn oder der Darsteller Herbert 
Albes nicht gestaltet hat, war nicht zu erkennen; es w 
jedenfalls durchweg in jener farblosen, ungeformten Mamien 


e 


A 


rr 


bewahrend, bis der grosse Erlöser Tod kommt. : Sofia, - Tol- ` 


stois Gemehlin, eine Verlassene, in Selbstqual verstrickt. 
Und endlich die zarte Friderike, wer Goethe geliebt hat, kann 
keinen anderen mehr lieben!” Langsam, langsam tropft ihr 
Leben weiter, eintönig und frenmdeleer. Doch die leiseste Be- 
rühremg wisckt ein altes Gefühl. ‘Wo blieb die prophetisahe 
Sicht von Gauguins Mette, die fern dam Genius in bürgerliche 
Formen eingefügt, nach engen Gesetzen unteilend, nur der 
wirtschaftlichen Erhaltung ihrer Familie bedacht ist? Was 
auch ihr blieb, ist Klage. Nur eine darf in der Fülle des 
Stermes der Liebe trauern, Körners Braut, — damf es anch 
noch später, von Familie umgeben. Denn die umertüllbare 
Sehnsucht nach dem temeren Totem lebt, und ımwandelbharts 
Licht hebt sich zu reinem mystischen Verhältnis. 

Ein Stück Kulturgeschichte rollt sich auf, von reifem, 
reichen Menschentum geformt. Wiohltwende Einfachheit der 
Sprache ohne Aufwand, vonnehm zurückhaltend, stellt die 
ewigen Fragen des Herzens. 


Karel Capek: Das Jahr des Gärtners. 
(Brung Cassirer Verlag, Berlin.) 

Man müsste eine Hymne dichten auf dich, Carel Capek, 
auf dein Buch, das durch die vielgestaltige Gottesnatur streift 
wie Francis. Jammes‘ Dichter Peter Ländlich. ~ Wie dieser 
bietest du. deine Verwachsenheit mit den Jahreszeiten, Blu- 
men und andenen Gewächsen, gibst du deinen Sin für Komik 
in. lebensdiirchpulsten Bildern. Es ist ein ‚Gartenblumen- 
strauss, umschwebt vom leichtflügligen Faltern, entrungen 
aber auch dem ewigen Unkraut des Endbodens, Kärtnerlicher 
Besessenheit und Erfahrung des unaufhörlich Lernenden. Wie 
die Wurzeln die Tiefe suchen, dringt deine Philosophie um 
den verwesenden Duft des Laubes, den Kreis der Jahreszei- 
ten vnd die jährliche Vergänglichkeit, vom Blüte und Frucht. 
Leidvoll und freudevoll' siehst du die Gartenarbeit mit ihren 
Tücken an Nässe, Hagel und Frost, bei der der Gärtner 
doch wieder nichts ist als der"Wartende, Moffende und end- 
lich Beglückte, Inmitten. von Haltungen, Sprüngen, Stellungen, 
Rumpfbeugen, Griffen ° und Uebunken verbringst du deine 
gärtnerlichen Stunden, 1m zahllose Ueberraschungen ‚der Erd 
auszukösten. O, manch. süsse und herbe  Uebertreibung! 
Lehre md Hinweis, der Mensch habe zu vollenden, was er 

"begonnen, halbe, zu schaffen in die Zukunft‘ hinein! / 

Ihr. Gartenliebhaber awd ihr Gartenunkundigen, ein Dich- 
ter weist euch den. Weg: De Sr 

„Ihr müsst es selber probieren — und aushalten.“ 

Und Karel Capek gibt euch seinen köstlichen. Humor zum 
Werk. Hilde. Jelien. 


a 


' Drei Bücher von 1929. 
Carl Crede: Frauen in Not, $ 218, 
(Verlag Adalbert Schultz, Berlin). 
Georg Hermann: ° Vorschläge eines Schriftstellers. 
“ (Merlin-Verlag, Baden-Baden). 
Fürstin Pless: Tanz auf dem Vulkan, 
(Carl Reissner-Verlag, Dresden). 

Nicht jedes Buch, wenn ,es, wie- diese drei, -durch Zufall 
mit vierfähriger Verspätung auf. den Referententisch. flattert, 
würde man hente noch besprechen köntien, ohne ‚sich Jächer- 
lich zu machen, 
aktuell sein, wie z. B. leider die Crede‘'sche Kampfschrift ge- 
zen $ 218. Sie hat seinerzeit mit Recht grosses Aufsehen er- 
regt, ist, aber — wir ‚wiederholen: leider — wenigstens für 
Deutschland noch heute von ebensolcher Bedeutung wie zur 
Zeit ihres Erscheinens, denn an ‘den von Crede gebrand- 
markten Verhältnissen hat sich nicht das: Mindeste geändert, 


d dings- würden seit «dem ‚Inkrafttreten 

r je Herde ‚die verschie en Tatbestände, 
5 > N € q ty C 1. Für,‘ ... Folgen. ‚des 

$ 218 eindruksvoll, wenn auch nicht immer in dem Stil, den 


man sich wünschte, darstellt, ' fast - durchweg nicht mehr 
strafbar sein, (ebensowenig wie die aus $ 175) eine Tatsache, 
die übrigens selbst in den interessierten Kreisen Deutsch- 
lands noch kaum ‘bekannt ist. 

Einen interessanten und auch) hette.noch: im wesentli- 
chen durchaus »aktmellen«Beitrag -zum Kampf mit dem Fach- 
mann; bildet das Georg Hermann‘sche Buch. Ein.-Sehrift- 
steller, von Hause aus ausgesprochener Bellstrist, äussert sich 
hier zu politischen und wirtschailichen Problemen, zu Fragen 
des Straf- und des Zivilrechts, zur Theaterreform und zum 
Verhältnis der Generationen, zu Themen also, die die jewii- 
ligen Fachleute als ihr Reservat zu betrachten pflegen. Die 
einzelnen Aufsätze stammen aus den Jahren von 1915 an, eini- 


| 
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p Entwicklung Deutschlands seit 1900. 


nicht‘; viele dürften heute immer noch so |* 


jes auch 


>- Go. Es erscheint müssig, erneut hier festzuhalten, dass 
der englische Roman der Gegenwart das epische Problem for- 
mal und psychologisch biher am erregendsten zu stellen ver- 
mochte, Joyce, (in U. S. A. dos Passos), Huxley, Vünginia 
Woolf sind Piemiere des ‘radikalen Umbruchs der Enzählungs- 
kunst. Daneben begegnen wir einer Reihe von Schriftstellern, 
(Graves Aldington), die, im wesentlichen vom H. D. La- 
wrence herkemmend, problematisch zwar in für England bis- 
her unerschlossene Bezirke vorstossen, ‘formal indes in tradi- 
tionellen Batmen wandeln. j 
Weder problematisch, noch fermal neue Wege schreitet 
ein dennoch newer Mann, A. J. Cronin, in seinem 725 Gross- 
‘Seiten umspannenden Roman eines Vaters: Der Tyran. — 
(Paul Zsolnay Verlag, Wien). (Das Thema des tyrannischen 


Vaters” schlug‘ jüngst  — neben Julius Meier - Graefe 
— Franz Werfel in seinem bedeutenden Roman: Die 
(Geschwister von Neapel, auf den gelegentlich zurück- 


zukommen sein wind, ‚gleichfalls an). Es begibt sich 
vor einem halben Jahrhundert in einer englischen: Kleinstadt, 
(äfinlich wie das Geschehen in John Cowper Powys. epocha- 
lem; immer noch nicht hinlänglich gebührend gewündigten 
Romanwerk: Wolf Solent).  Breiteste, naturalistische Zu- 
standsschilderung, detaillierteste, Milieuzeichnung, schicksal- 
haftes Hineinverwobensein der Landschaft, die wmührseelig 
variierte Liebesgeschichte eines reinen Herzens, unschulds- 
vollen Engels, von familienkalendarischer Penstranz. 


Aber dies alles bildet mur Staffaıze für die Haumffigur, den jbeschreiblich verhaltene: Art. 


Hiuthändter James Brodie, eine Gestalt vom Balzac'schen Aus- 
massen. Was bedeutet dagegen Strindberg'sches Fäamilien- 


Englische Romane 


Leser eine doppelte Prüfung: Man steht wie unter einem Alb- 
dirwok, spürt die Atmosphäre des Grauens, die der Bösewicht 
James Brodie, der in grössenwahnsinnigem Hochmut seine gan- 
ze Familie buchstäblich zu Tode foltert und schliesslich sich 
selbst vollkommen ruiniert, um ‚sich verbreitet, undman fährt 
nachts aus dem Schlafe, von apolkalyıptischen Visionen gepeinigt, 
in denen, verbunden mit dem zermalmenden Zeitgeschehen, der 
tyrannische James Brodie symbolisch  wumherspukt. Diese 
Gestalt wird in die Weltliteratur einziehen, und. um ihrer 
lähmend-prallen "Gelungenheit willen nehmen wir. viele Län- 
gen und Breiten, konventionelle Seiten. des Epos! in Kant, 
das, selbst in ‚dieser Unzeit, ein Ereignis bleibt, Bereits ein 
zweiter, nicht "minder umfangreicher Roman -von Cronin, 
3 Lirben betitelt, liest in deutscher Uebertragung vor, der 
zusammen mit: Thomas Wolfe‘s Schau heimwärts, Engel! und 
anderen, angelsächsischen Romanen,, einer späteren Betrach- 
tung vorbehalten ‚bleibe, } 

Nach der Elementzrkatastrophe' des Tyrannen  besänftigt 
unsere anfigemeitschten Nerven gleich einem -Pastorale -Rosa- 
mond Lehmann‘s Roman: Mädchen auf der Suche (Paul List 
Verlag, Leipzig). “Es. ist eine melancholische Weise, von den 
Wirrnissen eines ungen, unbewehrten Herzens, das seit fri- 
hester Kindheit in: lixbendem Mysterirm einem eigenartig im 
sich ‚geschlossenen -Kıreise -von Altersgefährten weit geöffnet, 
dennoch -stets ınerfüllt geremübersteht. Das suchende Mäd- 
chen erfährt an sich die Wandlımgen der Liebe auf ‚eine un- 
Immer "wieder: ziehen einzelne 
Sektoren des Kreises -sie magisch an, stossen sie wieder ab. 
Im Mittelminkt des äusserem Geschehens stehen bei aller Zart- 


Inferno, auf welch introvertierter Ebene spielen sich im Ver- |hheit sehr. anschamlich aufgefangene Studenteriahre in Cam- 


gleich zu Cronin selbst Provinztragödien Julien Green‘scher 
Provenienz ab? Wir müssen schon auf Shakespeare zurück- 


greifen, um eine Verglzichsmöglichkeit für derart infernalisch- | bar, dass di 
"pathologische Art des Bösen zu finden. Mit Gronin's Tıyramn } 
ar in dieser Zeit sich auıseinanderzusetzen, bedeutet für den 


ea 


bridge. Häufig spüren wir. noch die tastende Hand der Anfän- 
gerim aber die romantische- Erbmasse -ist‘ derart ımverkenn- 
chterische Berufung -sich kaum bezweifeln lässt 


Si 


Iund.avf die Linie Coctean. (nfants.terribles) — ‚Christopher 


Morley (Kinder im Traum) verweist. 


Dass es sich 


Gesichtspunkte ‚ergeben, szi Von 
„Lafen“ Georg Hermann: haben alle, die Männer vom- Fach 
eingeschlossen mnd gerade sogar diese etwas zu lernen. 


Ueber die - 2-bändigen "Erinnerungen der Fürstin Pless 
heute noch etwas zu sagen, erübrigt sich. eigentlich. Die 
laute Zustimmung, die das Buch bei seinem Erscheinen ge- 
funden. hat, ist noch allgemein eritinerlich. - Die Darstellung 
des uns Oberschlesier besonders. nahe angehenden Ereignisse 
der Vorkriegs- und. Kriegszit,- wie sie die fürstliche Aussen- 
seiterin hier. gibt, hat nichts von ihren Reizen eingebüsst, 
das Buch ist ein wnentbehrlicher Beitrag _ zur Be 


Bengt Berg: Meine Jagd nach dem Einhorn. 


Bengt Bergs neues Tierbuch erscheint diesmal im Ver- 
lag. Rütten &Loening, Frankfurt a.,M. und enthält die Er- 
‚gebnisse seiner’ Indienreise, die B. B. unternahm, um das 
in kaum zwei Dutzend von Exemplaren noch vorhandene 
indische Panzernashorn, das alte Einhorn der Sage, wie 
Albrecht Dürer gezeichnet hat, im Lichtbild fest- 
zuhalten. ‘Er musste das, den strengen, Vereinbarungen 
"gemäss, mit Blitzlicht ‘und ohne Büchse tun, und seine 
Schilderung des Dschungel hebt sich angenehm von jenen 
billigen Gruselgeschichten ab, die zeilenhonorarlustige Rei- 
seberichterstatter in sicherem Instinkt für kleinbürgerliche 
Phantasjielosigkeit verfassen und in denen sie das Grauen 


und die Gefahren der Wildnis schildern, die Berg’ mit] 


überljegenem Humor auf ihr gesundes Mass zurückführt, 
ohne deshalb Angst zu haben, dass man seinen Heldenmut 
weniger hoch einschätze. Ein sauberes, ein humoriges, 
ein angenhem zú lesendes Buch mit einem Bildmaterial, 
das in seiner Reichhaltigkeit und Lebensnähe wertvoller 
ist als ein Dutzend Leichen ‚erlegter Riesentiere. 

Von Indien einen ‚Schritt zurück nach Deutschland: in 
den deutschen Wald. Paul Eipper hat ihn im Herbst und 
Winter beobachtet und Hein Gorny hat ihn in etwa siebzig 


Bildeın mit der Kamera. festgehalten. (Dietrich Reimer, 
Verlag, Berlin). 


I die 


t 


| weiss Eipper die ‚Dinge, und seine Leser anzupacken; daher 
immer wieder durchschlagende Erfolg seiner Bücher, 


Cecily Hamilton: Eine Enzländerin entdeckt Deutschland. 
(1. Engethorn‘s Nachi., Stuttgart” 1932). 

Seine. eigene Heimat mit den Augen eines Ausländers zu 
sehen, bedeutet immer Sensation und Genuss und. das ums- 
mehr, wenn. es die -Augen ‚einer. so liebenswürdigen und 
| wohtwollenden Ausländerin sind, wie.hier. Fränlein Hamilton 
I hat bzi ihren Reisen durch Deutschland sehr. aufmerksam 
beobachtet, sie-hat sich nicht mit den. üblichen Reiseein- 
drücken begnügt, sondern: ist, soweit sie konnte, den -Dingen 
auf. den Grund gegangen; vieles ist ihr. aufgefallen, und fast 
alles hat ihr gefallen- Nicht alles freilich, was sie entdeckt 
hat, ist wirklich typisch. für das news Deutschland oder łe- 
denfalls nicht mehr für das ‚memeste, das mögen. ihr- u: a 
Zwickelerlass, Venrbst der Könperkulturschule Adolf Koch und) 
Austreibung ‘des Bauhauses aus Dessau beweisen; umd. manch- 
mal wünschte man sich von. der: Autorin. etwas weniger 
| Wohlwallen und mehr Kritik — aber lesenswert bleibt das 
Buch: trotz alledem; es zeigt ums Deutschland und — Eng- 

die uns sonst. nicht zugänglich sind. R. H. 


i O. B. Server: Matadore der Politik. 

- (Universitas-Verlag, Berlin.) 

In Deutschland pflegt man die Politik und pflegen sich 
ie Politiker viel zu ernst zu nehmen;* vielleicht ist das 
einer der Gründe, weshalb man dont mit dem Parlamentaris- 
mus nicht zu Ramde kam. Die Arnt, in der ‘uns’ hier O.B. 


eiten, 


| land von S 


| Server, ein nffensichtlich glänzend informierter Anonysmus, 


i 


diese Dinge betrachten lässt, ist jedenfalls amüsanter, Aber 
zugleich zweckentsprechender, und wer etwa auf den ersten 
Blick meint, es bei der Charakterisierumg der einzelnen Poli- 
tiker mit oberflächlichen Geistreicheleien  zu- tun zu haben, 


den werden z. B. die ersten Sätze des Hugenberg gewidmeten ' va 


Abschnitts eines Besseren belehren. -Die kurzen knapp und 
itziz formulierten Skizzen enthalten mehr Material, als die 
zründlichste Biographie -über -die b. a w. allerdings etwas 


ausgeschalteten Matadore der deutschen Politik von 
Dingeldey., bis Heinz: Neumann. ‚ Die _Wortportraits 
werden, durch -vollkommen kongeniale Zeichnungen 
ergänzt, Karikaturen -im eigentlichen Sinne, _ witzig 


gespielt, in der hier im letzten Jahre solche Dinge änfgeführt 


lediglich -Margarete Barowskas Frau von Stahl als einzige 
schauspielerische Leistung des Abends zu nennen ist. Es gab 
viel Vorhänge und viel Beifall. Ehrhard Evers, 


Motizen 
 Leert man zur Saisonauskehr die Schreibtischlade, die 
Theaterzetiel und Konzertprogramme enthält, so bleibt. sum- 
marisch etwa: Folgendes noch zu notieren: ) 

Man sah vom Oberschlesischen Landestheater eine als 
sehr interessant längere Zeit haftende Inszenierung von Sha- 
kespeare‘s Hamlet, Der Regisseur, Gustav Bantelmus, hatte 
in Gemeinschaft mit dem Bühnenbildner Hermann Haindl einen 
szenisch-arkitektonischen Anfriss im . Bauhausstil geschaffen, 
mit einem klar-linigen, im Grundriss eleichbleibenden bild- 
weise rotierenden Gerüst. Filmisch gut geschnitten, griffen 
auch die einzelnen Szenen sinnvoll ineinander, steigerten sich 
ìm Verlauf des Geschehens. Es bedeutete ein Experiment, 
dem in vielen Sätteln gerechten Hans Hübner die Darstellung 
des Dänenprinzen (alternierend mit Hans Korngiebel) anzu- 
vertrauen, Der Eindruck war übsrraschend, der Versuch zu- 
midest fesselnd. Hübners Hamlet erschien vorzüglich eksta- 
tisch, phonetisch resomanzreich. ‘Sicherlich betonte er mehr 
das Weiche, Gleitende, Wenn man indes berücksichtigt, dass 
Sarah Bernhard auf der Bühne, Asta Nielsen im Film den 
Hamlet verkörperte, dass einige Forscher in Hamlet eine Frau 


= erblioken, so wird eine mehr feminine. Nachzeichnng der 


Pr 
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\ für das ‚3, 


Hamlet-Konturen zumindest diskutabel erscheinen. Von edlem 
Charalkter, ritterlicher Haltung, scharf umrissen Gustav 
Schotts Laertes. Höhepunkt der Wiedergabe Eva Kühnes 


Ophelia, an die junge Helene Thimig gemahnend, in anmutig- 
 Sptöder Keuschheit, tief erschütternd in der Wahnsinnsszene, 
T ON 


Kaum deckend die anderen Figuren. 

k das ne als Feier von Richard Wagners 50. Todestage ge- 
Feen, Aufführung des. Siegfried erwies deutlich die Grenzen 
es Opernspielkörpers. Der gute Wille bleibt ohne weiteres 
Shii kennen, und im Rahmen der vorhandenen Mittel wurde 
urchaus Achtbares geboten. Das genügt indes keineswegs 
‘Glied des Ringes, den wir nun auf Jahre verteilt, 


vorgesötzt erhalten, Am schüttersten natürlich der zahlen- 


mässig ganz unzureichende Klangkörper. — Den 3. Aufzug 
konnte. gerade der Berufshörer ebenso wenig abwarten, wie 
den gleichen von Lortzings Undine, Eine koventionellere Dar- 
bietung in jeder, vor allem auch szenischer Hinsicht dieses an 
sich karım noch möglichen Werkes lässt sich schwerlich den- 
ken. . Wir versagen es uns, Auf Einzelheiten einzugehen. 
Warum versucht man es nicht einmal mit der Oper Undine 
von — F. T. A. Hoffmann? : 

Nach der. „munteren“. Onerstte Schwarzwaldmädel von 
Jessel stand unser Sinn kaum. Dagegen erinnert man sich 
mit Vergnügen des musikalischen Farce Jim und Jill von Clif- 
ford Grey und Newman mit der sprühenden, 'werthaltigen 
Jazz-Musik (hier unzulänglich wiedergegeben) ven Vivian 
Ellise und Richard Myers. Das ist eine saubere, fadernd 
schwerelose Arbeit, blühend unsinnig, frei vom jeglicher Sen- 
timentalität. In den Titelrollen brillierten.die für dieses Genre 
wie geschaffenen Hans Hübner und Ruth Puls. Daeben recht 
gelungen Margarete Barowska, Fritz Hofbauer, Albert Bessler, 
Gustav. Schott; als Polizist Merks auch Fritz Hartwig. 

Im Schauspiel noch recht flott gespielt der schmissig ge- 
fingerte Reisser: Die Nacht zum 17. April des Ungarn Zilahy, 
der sich allerdings den unorganisch generationsproblemati- 


schen Schluss hätte ‚sparen oder von der dramaturgischen 


Regie kappen lassen können. Eindruucksvoll: Anne Marion in 
der Konstantin-Fein-Rolle, 

Im Polnischen Theater gab auch in diesem Jahr wieder 
Imre Ungar, der l. Chopin-Preisträger von 1932, einen Klavier- 
Abend. Aber das überwältigende Erlebnis des Vorjahres blieb 
leider aus.‘ Der Pianist. erschien lange Zeit merkwürdig un- 
frei, griff wiederholt doppelt. Man fühlte sich von dieser 
Bach- (Praeludium und Fuge -D-dur) und Beethoven- (Sonate 
op. 57) — Interpretation Kaum angeführt, ja selbst Ungar's 
eigentliche Domäne, Chopin, zündete zunächst nicht. 

Erst in der Wiedergabe der f-moll Ballade wurde man 
gefangen, ind einen ragenden Gipfel stellte dann die schöp- 
terische Nachgestaltung von Schumanns Carneval dar. 

Vasa Prihoda konzertiente mit dem ausgezeichneten Otto 
Grati als Flügelpartner, beginnend mit Brahms‘ d-moll-Sonate. 
Hätte er sich- in der (sogenannten Meistersinger-) A-dur 
oder besser noch in der G-dur - Somate versucht, man hätte 
dies- möglicherweise, hinnshmen können. Für Brahms‘ letzte 
seiner 3 grossen Violm-Sonaten fehlte Prihoda jegliche, gei- 


und.. selbst 
Schnbert‘s C-Dur-Phantasiz, die er. als tollen Reisser servierte., 
Virbıros briülierte er unbestreitbar in einem Liebeslied von 
Suk-Marak und einem. eigenen, halsbrecherischen. Fantasie- 
stück in h-moll. 

Sehr angenehm war die beuthener Begegnung mit dem 
blauen Geiger Barnabás von Géczy und seinem Kammer- 
‚orchester. 

Dem Rück-Zug der Zeit entsprechend, hat dieser Instru- 
mentalkörper mit Jazz kaum noch das mindeste zu tun. Ge- 
boten wind Salon-Musik im besten Sinne, von  solistischer' 
Smbtilität, raffiniertester Instrumentalbehandlung. Stillos. in 
diesem Rahmen den Variationensatz aus Schuberts. Forellen- 
quintett zu spielen, abgesehen davon, dass das überzählige 
Mnısiker-Quintett unökcenomischerweise bei offener Szene da- 
neben feiern muss. Ueberflüssig der (pseudo-) klassische 
Programm - Ehrgeiz. Wundervoll indes der bzi aller Kultur 
dse Spiels hinreissende Rhythmus der alt-ungarischen Volks- 
lieder und die vorherrschend überseeischen Schlager, Tango, 
Java-Waltz, Rumba. Es sind in der Tat alles flotte Bursche, 
die unta Barnabás von Geczys Bogen-Führımg entspannend’ 
musizieren, und deren man sich gern erinnert. 

Ein überansverkauftes Haus mit überdecktem Orchester- 
raum (Polnisches Theater), das eine Wiederholung nötig ` 
machte, erwartete Hanka Ordonöwna, die uns als polnische 
Yvette Guilbert verheissen - wurde. Solche Ankündigunzen 
sind meist von- Uebel. Die eis. Gattin eines polni- 
schen Aristokraten, ist eine auszezeichnete Diseuse von Tem- 
perament und Verve. Sie riss gleich zu Beginn mit einem 
Chicago-Chanson hin, ergriff durch den Vortrag jiddischer 
(Meine jüdische Mamme) Gesänge. Aber es bleibt stets eine’ 
missliche Aufgabe für eine Diseuse, einen ganzen Abend zu_ 


füllen, und die Eigenart der zweifellos talentierten und sym- . 


pathischen, rassig schlanken, jungen Dame mit. dem schmalen 
Antlitz (das ganz lcicht an Mango -Lion erinnert) und dem 
bionden Herrenschnitt scheint eher ani einen Ehrenplatz inner- 
halb eines guten Cabaret-Programms hinzuweisen. 

Lediglich ‘der Vollständigkeit halber seien schliesslich 
noch ein warschauer Operetten-Ensemble-Gastspiel mit Ro. 
bert Stolz‘ Peppina und ein — von.der Kritik versäumtes — = 
persönliches. Gastspiel sämtlicher polnischen Filmstars no- , 1 
tiert. Frango. 


Erich. Ebermayers Kaspar Hauser 
` in Frankfurt a. Main, 

An dieser Stelle ist so oft und eingehend über Erich 
Ebermayers Hauser-Drama behandelt worden, dass eine neu- 
erliche Kritik und Analyse des Werkes überflüssig erscheint. 
Es bleibt nur zu sagen, dass das Wiedersehen mit Ebenmary- 
ers dramatisch geglücktestem Wurf recht sympathisch war, 
wenn man auch — in der Erinnerung an das Erlebnis, das vor 
5 Jahren die Lektüre und noch vor 4 Jahren die scenische 
Realisierung in Beuthen, Katowice bedeutete einen tieferen 
Eindruck erwarten zu dürfen meinte, Immerhin nimmt die 
siefgründige Tragik von Kaspan Hausers Lebensweg in Erich 
Ebermayers Bilderbogenreihe noch gefangen, und die den 
einzelnen Phasen innewohnende Spannung: hält vor. 

Die Aufführung am Neuen Theater hielt gutes Niveau, 
wenn gleich man der Regie (Dr. Rudolf Weil) besonders in 
den ersten drei Bildern mehr Schwung und Tempo gewünscht 
hätte. Es wäre vielleicht auch nützlich gewesen, die Interieurs 
auf Wagen einzuschieben, anstatt sie amf die recht unzulä 
liche Drehbühne zu bauen. Man hätte damit einen mache 
Scenenwischsel erreichen können, der dem Gesamteindnuck 
nr zuwträglich gewesen wäre. 

In der Rolle des Kaspar erwies sich Raimund Schelcher 
als ungemein) sympathisch und echt, obwohl ihm das Eksta- 
tische und‘ Visionäre seiner Aufgabe nicht recht glücken 
wollte, Bezaubernd frisch, durchaus deckend im Ton Rudolf 
Krismaneks Peter. Ein glänzendes Gemisch aus Devotion, Bi- 
goitterie und Bosheit Horst Beilkes Lehrer Meyer. zu 
grimassierend und zefflatternd Franz Massarek Graf 
© Stanhope. 

Das Publikum blieb zuerst etwas kühl, liess aber schon 
nach dem 4. Bild seiner Beifalisfreudigkeit freieren Lauf und 
berzitete am Schluss dem anwesenden Autor einen herzli- 
chen Empfang. Ko. 

Es lebe der Kaiser!, eine Komödie von Luigi Boneli, 


als 


wurde von Erich Ebermayer aus dem Italienischen übersetzt d 


und für die deutsche Bühne bearbeitet. 

ET NTETE ETORO ESEE AE EREN SEARO ENOTES TOREA 
26 sind, man würde dreimal soviel mit demselben Vengnügen 
und demselben Interesse lesen. R. H. 


Albert Londres: Terror auf dem Balkan. 
(Phaidon-Verlag, Wien.) 

Man spricht häufig von einer Balkanisierung unseres 
Nachikriegs-Mitteleuropa, — wenn man dieses Buch gelesen 
hat, dann weiss man, dass der Balkan, was die Auswahl po- 
litischer Kampfmittel betrifft, sich seinen Vorkriegsvorsprung 
uns gegenüber zu wahren verstanden hat. Von dieser ge- 
schäftsmässigen, nüchternen Art, sich politischer Gegner und 
anderer Missliebiger zu entledigen, von diesem bis ins 
Kleinste ausgebauten System, das Ziel mit den brutalsten 
Mitteln zu verfolgen, mit dem klaren Bewusstsein, dass man 
es so doch nicht erreichen werde, also nur um den unruhigen 
Zustand aufrechtzuerhalten, davon sind wir trotz der Ver- 
robung der politischen Sitten auch bei uns noch weit entfernt, 
(? D. H.), das sind Methoden für Analphabeten, wir haben dafür 


die Presse. Das Buch, das letzte Werk des so tragisch ums 
Leben gekommenen „Königs der Reporter“, stellt grosse 
Ansprüche an (die Nerven des Lesers. R. H. 


Dr. Otto Ernst: 12 Monarchen im Exil. 
(Phaidon-Verlag, Wien). 

Die Interesse für die Schicksale unserer ehemaligen Be- 
muss doch ernari i sarea sein; geui dass man 
in ageszeitungen E Dam ee 
findet, auch das meist nur aus a iaa hea Anlass. 
mangelnde Interesse wird durch das vorliegende "Buch. in in 
Wort und Bild befriedigt. Von Wilhelm I. bis Aman Ullah 
wenden hier nicht nur die Prominenten der ehemaligen Throne, 
sondern auch einige kleinere Grössen ausführlich gewürdigt. 
Nicht nur ihr Leben im Exil ist Gegenstand der Darstellung, 
sondern auch wie sie dahin kamen und warum, wird erzänlt, 
amd wir. erfahren dabei manches Neue und Interessante, Im 
Vor- und Nachwort äussert sich der Verfasser zusammenhän- 
gemd über das, was dem Schicksal all dieser FR) 
sam ist, A 


/ 


Geheimnisse für die Hausfrau. 

Ein gutes Rezept geht oft durch Generationen. Dutzen- 
de von Menschen können es abschreiben; nachmachen kön- 
nen es die wenigstèn, weil ihnen die leichte Hand oder der 
gewisse Kniff dabei fehlt. Deshalb sind auch Kochbücher 
und was sonst unter dieser Kennmarke läuft, zumeist vom 

"Uebel. Sie geben eine Grammatik des Kochens, den gu- 
ten Stil lernt man aus ihnen nicht. Wir haben in Deutsch- 
land von Alfred Richard Meyer und Hans W. Fischer und 
auch von Paula von Reznicek sehr hübsche,aber durchweg 
leicht versnobte oder lyrisch verspielte Rezepte zu lesen 
bekommen; auch aus Oesterreich hat der alte Hofrat 
Karpath uns wissen lassen, wo er in guten jüdischen 

Täusern etwas Gutes vorgesetzt bekommen hat. Aber das 
richtige Kochbuch, so wie es als Standardwerk Brillat- 

Savarin geschrieben hat, kann doch wohl nur ein Franzose 

schreiben: ich meine nicht nur mit der richtigen Grammatik, 
sondern auch mit dem richtigen „Deutsch“, Ein solches 
Buch ist jetzt "wieder einmal ' geschrieben wonden, von 
Marcel X. Boulestin, betitelt Almanach der feinen Küche, 

erschienen im Societäts Verlag Frankfurt a. Main, ent- 
‚haktend ein Tagebuch der besten französischen Rezepte. Es 
ist ja bekannt, dass auch die bürgerliche Küche in Frank- 
` reich reizvoll und wohlschmeckend ist, sofern sie. noch 
ihren bodenständigen Halt besitzt — wie das im übrigen 
wohl überall in der Welt sein dürfte — und Boulesin hat 

350 der schönsten Sachen aufgeschrieben, in den Ablauf 

der Monate eingeordnet und mit einem Vorwort garniert, 
das die landläufigen Vorurteile gegen die teure französische 

Küche aufzuheben bestimmt ist. Anhand dieses Buches 

kann man sich getrost durch dıe schlechten Zeiten hin- 

Gurchessen, 

Wenn man in schwierigen Fragen Rat sucht, so greift 
man zum Lexikon der Hausfrau. Barbara von Treskow 
und Johannes Weyl haben ein solches im Ullstein-Verlag, 
Berlin herausgebracht. Das muss durch einen Irrtum des 
L.cktors geschehen sein, die in dem Buch verzapften Weis- 
heiten sind seitenweise montag-morgenreif. 


Corona, 

Diese von R: Oldimbeurg, München — Berlin — Zürich 
verlegte Zweimonatsschriit hat kürzlich beim Eintritt in ihren 
driten Jahrgang eine "wichtige Verändemmg erfahren. Um 
cerade heute ihre Hefte allen denen, die ihr und ihren Awto- 
+ imor verbunden sind, zugänglich zu machen, hat der 
Verka den Preis fortan auf fast die Hälite des bisherigen 
ermässigt: er beträgt nun für das Jahr zehn Mark, für das 
Fiuzelheft vom mindestens 120 Seiten eine Mark achtzig Pfen- 
xt. Umfang ind Inhalt der, Heite erfahren keinerlei Asn- 
tening. Die ,„„Conema“ veröffentlichte Arbeiten von Bindun! 

chardt, Carossa, Croce: Hermann Hesse, Hofmiller, Hof- 

innsthal, Ricarda Huch usw, usw. Sie wendet sich am alle 
1> in‘ der. Erhaltung und repräsentativen Vertretung‘ der 
ssen Traditionen "unserer » Dichtung) und ' Forschung eine 
chwiendigkeit des nationalen Lebens wid Bestehens sehen 


‚| VUebersetzung bei Udzialowa Spółka Wydawnicza, Kraköw. 


Das 3. Heft des neuen Jahrganges enthielt u. a. Thomas 
Manns am 21. März 1932 in Weimar gehaltene — auch als. 
Sonderdruckschrift der Corona angekündigte — Rede: Goethes 
Laufbahn als Schriftsteller, während (der Goetkhe-Kalender 
auf das Jahr 1933 Thomas Manns Ansprache bei der Eröffnung 
des Goethe-Museums in Frankfurt a./M. am 14. Mai 1932 
wiedengübt. 

Leiden und Grösse Richard Wagners, 

als Vortrag anlässlich Wagners 50, Todestages in Mün- 
chen, Amsterdam, Brüssel und Paris von Thomas Mann ge- 
halten, enthielt das April-Heft der Neuen Rundschau. Wir 
kommen auf dieses epochale Werk, das intuitivste kritisch- 
liebevollste, innerlich verbumdenste, was je über Wagner 
ausgesagt wurde, nach Erscheinen der Buchausgabe (S. Fi- 
scher, Berlin) ausführlich zurück. 

Jacob Wassermanns Drama: Lukardis (wurde nach der 
Uraufführung in Kiel anlässlich des 60. Geburtstages des 
Dichters am Deutschen Volkstheater, Wien, erstaufgeführt. 

„Jakob Wassermann und Emil Ludwig unternehmen im 
März Vortragsreisen durch Polen. Wassermann hält „Reden 
am die Jugend“, Ludwig spricht über „Die, die Welt re- 
gieren“. 

Disse Meldung ging vor einiger Zeit durch die deutschen 
Blätter. Die angekündigten Vortragsreisen gelangten bisher 
nicht zur Ausführung. 

Der Warschauer Literaturpreis für 1933 

ist dem ausgezeichneten, linksradikalen Schriftsteller Ta- 
deusz Boy-Zeleniski zuerkannt worden. In der nationaldemo- 
kratischen Presse wird auf das heftigste gegen ‘diese Ent- 
scheidung cppomiert; „Gazeta Warszawska“ erklärt sie für 
eine „Beleidigung des gesamten (?) Polentums“. (!) 

Columbus, ein Schauspiel von Peter Panter und Walter 
Hasenclever, erlebte am Alten Theater, Leipzig, seine er- 
tolgreiche Uraufführung. 

Die blinde Göttin, eine Justiz-Komödie von Ernst Toller, 
esgleichen Ferdinand Bruckners Marquise von O., gelangte 
in Wien und Prag zur Uraufführung. 

Vertrauenskrise, eine Schülertragödie von Paul Altenberg, 
gelangte am Kleinen Schauspielhaus, Hamburg, zur Urauf- 


führung, 
Klaus Mann auf Polnisch. 
Klaus Manns Kind dieser Zeit erscheint in polnischer 
Kaiser Jones 
Jazz-Oper von Louis Gruenberg (nach dem gleichnami- 
gen Neger - Drama von ONeill) fand bei der Uraufführung 
rg Metropolitan-Oper New York einen ausserordentlichen 
f £. 
Franz Lehár — Kommandeur der Ehrenlegion, 

Franz Lehär wurde durch die französische Regierung zum 
Kommandeur der Ehren - Legion ernannt, ohne zuvor die 
ersten beiden Grade der Legion, das Ritter- und das Offizier- 
kreuz besessen zu haben. 


EINGEGANGENE BUECHER 


Max René Hesse: Morath schlägt sich durch, 
Georg Fink: Mich hungert (Volksausgabe), 
Walter Bauer: Die notwendige Reise, Bruno Cassirer, 
Bogumil Curtius: Prinz Jason, Gustav Engel, Leipzig. 
Propyläen-Weltgeschichte: Bd. 4; das Zeitalter der 
Gotik und Renaissance, Propyläen Verlag, Berlin. 

- Julius Bistron: Emmerich Kalman, W. Karczag, Wien, 
Walter Seidl: Romeo im Fegefeuer, Erich Reiss, Berlin. 
Bruno Wellenkamp: a mit Erfolg, 


N an: en Mi Amane ii 


Otto Forst de Battaglia: jpa re 
Josef Soyka: Das. Buch um Anton Wildgans, L. Staack- 
mann, Leipzig. 
U. von Wiese/Werner Guggenheim: 9 in Ascona, 
Adolf Boschot: Das romantische Leben Hector Berlioz‘, 
Orell Füssli, Zürich. 
A G. Verdi: Sizilianische Vesper (Klavierauszug und Text- 
buch), G. Ricordi, Leipzig. y 


Stalo Svevo: Ein gelungener Scherz, 
Die Kellnerin Molly, 


Ullstein 


Hans Otto Henel: Fackelreiter 
Verlag, Berlin. 
Joseph Chapiro: Gespräche mit Gerhart Hauptmann, 
Hugo von Hofmannsthal: Andreas oder Die Vereinigten, 
S. Fischer, Berlin. 
Julius Meier - Graefe: Der Vater, S. Fischer, Berlin. 
Gustav Regler: Wasser, Brot und blaue Bohnen, 
Deutscher Verlag, Berlin, 
H. R. Knickebocker: Kommt Europa wieder hoch? 
Graf Carlo Sforza: Die feindlichen Brüder, S_ Fischer; 
Stefan George: Dante / Göttliche Komödie (Gesamtaus- 
u Georg Bondi, Berlin. 
Friedrich v. Holstein: Lebensbekenntnis, (Ullstein, Berlin). 
Christian Morgenstern: Alle Galgenlieder CVolisang 
gabe), Bruno Cassirer, Berlin. 
Rudolf Kayser: Spinoza, Phaidon Verlag, Wien. 
Bergis Verlag, 
Die schönsten 


Neuer 


Edmund Blum: Die Damen Bolzani, 
Ludwig Goldscheider / Paul Wiegler: 
Neutschen Gedichte. Phaidon Verlag, Wien. 
Theodor Mommsen: Römische Geschichte, Phaidon 
Thomas Hardy: Eine reine Frau, Paul List, Leipzig. 
René Schickele: Die Grenze, Ernst Rowohlt, Berlin. 
Josef Nadler: Literatur und Nation in Geschichte una 
Gegenwart, Junker & Dünnhaupt, Berlin. _ 
Joe Lederer: Das Mädchen George, Universitas Verlag, 
Joe Lederer: 3 Tage Liebe, Universitas Verlag, Berlin. 
Ernst v. d. Decken: Ein Sünder führt in Heiliges Land, 
Carl Reissner, Dresden. 
Louis Bromfield: 24 Stunden, Erich Reiss, Berlin. 
K. H. Bodensiek: Das Bühnenbild, 
Peter Pons: Der grosse Zeitvertreib, 
August Ewald: Idee und Liebe, Müller & Kiepenheuer, 
Paula Modersohn-Becker: Briefe und Tagebuchblätter, 
(Volksausgabe), Kurt Wolff, Berlin. 
René Schickele: Himmlische Landschaft, S., Fischer, 
Leo Trotzki: Geschichte der russischen Revolution 
(Bd. TI, Oktober-Revolution), S. Fischer, Berlin. 
Goethe und das Theater. Festschrift. Badisches Lan- 
destheater, Karlsruhe. 
Albert Cohen: Solal, 3 Masken Verlag, Berlin. 
Julien Green: Treibeut Gustav, Kiepenheuer, Berlin. 
Upton Sinclair: Alkohol, Malik Verlag, Berlin. 
Paul Cohen-Portheim: Die Entdeckung Europas, 
Cheng Tscheng: Meine Mutter, Gustav Kiepenheuer, 
André Gide: Corydon, Deutsche Verlagsanstalt, 
Erich Kästner: Gesang zwischen den Stühlen, Deutsche 
Verlagsanstalt, Stuttgart. 
Gerhart Hauptmann: Um Volk und. Geist, S. Fischer, 
Werther Sombart: Die Zukunft des Kapitalismus, Birch- 
holz & Weisswange, Berlin 
Herbert v. Beckerathh — Fritz Kern: Autarkie oder inter- 
nationale Zusammenarbeit?, S: Fischer, Berlin 
M. Alberton: Birobidschan, die Judenrepublik, E. Prager, 
Herder‘s Welt- und Wärtschaftsatlas, Herder & Co 
Almanach der Psychoaualyse 1933, 


Ludwig Bauer: Welt im- Stürz, E. P. Tal &. Co., Wien 


Roli Nürnberger: Max Schmeling Grossberliner Druckerei 
für Presse und Buchverlag, Berlin, 

Gottfried Benn: Nach dem Nihilismus, `. 

Anna Seghers: Die Gefährten, Gustav Kiepenheuer, Berlin. 

Maria Leitner: Eine Frau durchreist die Welt, Agis 

Jonas Lesser: Von deutscher Jugend, Paul Neff, Berlin. 
EN a Hauptmann: Goethe, Columbia University, New 

Curt Glaser: Amerika baut auf!, Bruno Cassirer, Berlin. 

Wieland Herzielde: 30 Erzähler des neuen Deutschland, 

F, C. Weiskopf: Zukunft im Rohbau, Malik Verlag, 

Hia Ehrenburg: Moskau glaubt nicht an Tränen, Malik 

Rudolfi Olden: Das: Wunderbare oder die Verzauberten, 

Konrad Heiden: Geschichte des Nationalsozialismus, 

Walther Kiaulehn: Lehanus Trotfibel und Gelächterbuch, 

Joachim Ringelnatz: Die Flasche — und mit ihr auf Rei- 
sen, Ernst Rowohlt, Berlin. 

Ele Lasker - Schüler: Arthur Aronymus, Ernst - Rowohlt, 

Martin Buber: Kampf um Israel, Schoecken Verlag, Berlin. 

Vicki ‚Baum: Leben ohne Geheimnis, Ullstein Verlag, 

John Galsworthy: Die Ersten und die Letzten, 

Franz Weriel: Das Geheimnis des Saverio, Phillipp.Reclam. 

Ragnar Berg: Die Nährsalze,Philipp Reclam jun., Leipzig. 

Paul Cohen-Portheim: London, Klinkhardt & Biermann. 

Franz Werfel - G. Verdi: Don Carlos (Klavierauszug 
und‘ Textbuch), G. Ricordi & Cie, Leipzig. 

Ludwig Kurz: Gerhant Hauptmann und das junge Deutsch- 
land, Priebatsch, Breslau, - 

Hermann Sinsheimer: Sturz in die Liebe, Paul Zsolnay. 

Fritz Sternberg: Der Niedergang des deutschen Kapitalis- 
mus, Ernst Rowohlt, Berlin. 

J. Lenin: Ueber die Judenfrage, Verlag für Literatur und 
Politik, Berlin, 

Josef Maria Frank: Berliner Capriccio, Univenrsitas. 

Joe Lederer: Bring mich heim, Universitas Verlag, Berlin. 

Heinrich Eduard Jacob: Ein Staatsmann strauchelt, Paul 
Zsolnay, Wien, 

Max Deri: Die Stilarten der bildenden Kunst im Wandel 
von 2 Jahrtausenden, Bong & Co., Berlin. 

Paul Eipper: Zirkus, Dietrich Reimer, Berlin, 

Peter Supi: Das neue Welterlebnis, Dietrich Reimer, 

Willi Flemming: Barlach der Dichter, Bühnenvolksbund- 
verlag, Berlin, 

Wilhelm v. Scholz: Die Pflicht, Paul List, Leipzig. 

André- Maurois: Verzicht auf das Absolute, Phaidon » - 

Thomas Wolfe: Schau heimwärts, Engel, Ernst Rowohlt, 

Paul Wegener: Flandrisches Tagebuch 1914, 

Jean R Bloch: Sybilla, Paul Zsolnay, Wien. 

Franz Mehring: Karl Marx, Soziologische Verlagsanstalt, 

Max Da : Ein Herz im Lärm der Welt, Albert 
Langer, Georg ller, München, 

Otto Gillen / Erich O. Funk: Jugend in Front vor dem 
Leben Almanach der jungen Generation 1933, Der Weg, 
Wiesbaden. 

R. N. Coudenhove-Kalergi: Revolution durch Technik, 
Paneuropa Verlag, Wien. 

Kurt Arnold Findeisen: Lied des Schicksals, Koehler & 
Amelang, Leipzig. 

Jakob Wassermann: Selbstbetrachtungen, S. Fischer, 

Max Reger: Der 100. Psalm (Klavierauszug), C. F. Pe- 
ters, Leipzig. 

Erich Welter: Ende und Lehren der Krise, 

S. Wolit: Frankreich und sein Gold, Societäts Verlag,» 

Liam eis: ee 20T Russland, S. Fischer, Berlin. 
» Unser Das io. Š Fischer Dorin, : 


Carl Heinrich Lubowski: Der. oani Dienst der Re- 
publik Poler (Diplomatie und :Konsularwesen), Göttingen 1933. 

Paul Eipper: Die Nacht des Vogelsangs, Dietrich Reimer, 

Georg Groddeck: Der Mensch als Symbol Internationaler 
Psychoanalytischer Verlag, Berlin. 

Alex Strasser: Filmentwurf, Filmregie, Filmschnitt, Wil- 
helm Knapp, Halle, 

Edward Filene: Persönliche Erfolg im Maschinenzeitalter, 

Ruth Fischer und Franz Heimann: Deutsche Kinderfibel, 

Kurt Caro und Walter Oehme: Schleichers Aufstieg., 

Robert Musil: Der Mann ohne Eigenschaften (IM), 

‚Mascha Kaleko: Das lyrische Stenagrammheft, 

Josei Löbel: Medizin oder dem Manne kann 
werden, Ernst Rowohlt, Berlin. 

D. W. Carman: Die Scheidungsstadt. Ullstein Verlag, 

- Walter Schröder: Das entzauberte Wien, Der Wille, Wien. 

Erich Koch-Weser: ...und dennoch aufwärts, Ullstein 

Erich Ebermayer / Franz Cammerlohr: Bargeld lacht. 

Erich Ebermayer / Milan Fürst: König Heinrich IV., Georg 

Erich Ebermayer / Luigi Bonelli: Es lebe der Kaiser!, 
8 Marton, Wien. 

Unamuno; Gesammelte Werke (4 Bände). Phaidon. 
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